
die sıch mit allen denkbaren Ausflüchten auf die Erfüllung fen, die den iın Not geratenen Bürgern Hiılfe und Lebens-
der „relıg1ösen Pflichten“ zurückzieht. siıcherung durch die Gemeinschaft gewährleisten sollte.
Zur Fülle der Kırche gehören lebendige un verantwort- Diese Gesetze wurden 1 Laute der eıt immer wıeder
lıche Laıen. Was müfßte da geschehen? Haben WIr nıcht in erganzt und verbessert. Im Hiınblick auf die veränderten
der Kırche eiINe analoge Wandlung durchzumachen, W1C Zeitverhältnisse wurde gerade 11 den etzten Jahren die
S1C sıch 1n der technischen Gesellschaft mM1t dem Arbeiter Sozialgesetzgebung der Deutschen Bundesrepublık
vollzogen hat? Er t durch Schulung, 1ssen und Auf- gestaltet. We1 wichtige Gesetze, nämlich das Bundes-
gaben ıne spezialısıerte Fachkraft geworden, daß sozilalhılfegesetz und das neugefafßte Jugendwohliahrts-
apst Johannes 1n Mater et magıstra den Unter- ZESCTZ, werden 1n diesem Sommer in raft reten Wır

deutschen Bischöfe halten für Pflicht, uUunNnNsSeTenehmern den Rat gegeben hat, diesen „gelernten Arbei-
tern“ die Würde VON Miıtarbeitern, eın ZEW1SSES Ma{iß Gläubigen auf diese (jesetze hinzuweisen und iıhnen
VOon Mıtverantwortung einzuräumen. Bıs heute aber den- zeigen, welche Bedeutung sS1e für die Iirchliche Liebes-
Iken wenıge daran, tür Christen AaUuUS dieser Entwicklung tätigkeıt haben.
in der Kirche die Folgerungen zıiehen un den Weg
um „gelernten Christen“ 7, beschreiten. Warum geht
diese notwendige Verwandlung nıcht voran? Liegt Geliebte 1M Herrn! Wır stellen mMi1t Genugtuung fest, daß

in den MCUCI) Sozialgesetzen die Liebestätigkeit der Kirchedaran, daß die Laıien geistlich trage sind un VOIl den
und ıhrer carıtatıven Verbände anerkannt wird, dafß fer-Weltsorgen absorbiert werden, oder wıssen S1C nıcht Cr

NUu$S davon, dafß der Klerus und cie Bischöfe ıhre Mıtver- die staatlıchen und kommunalen Behörden verpflichtet
antwortung suchen und ihnen dazu die Wege bereiten? werden, deren Selbständıigkeıit voll 74 wahren und miıt

iıhnen zusammenzuarbeıten. Mıt Dankbarkeıt dürten WırWird auch wirklich den Laien, die Z UÜbernahme VO

Verantwortungen be1 der Auferbauung des Leıibes Christı heute aussprechen, da{fß diese Zusammenarbeit schon
bereit sind, in analoger „Anreız“ gegeben, sich der bisher 1n vielfacher Weiıse estand. ıcht wenige Sozial-
ühe eıiner Art „Fachausbildung“ 1mM geistlichen Leben und Jugendbehörden haben die cCarıtatıven Einrichtungen
unterziehen? Möge das Konzil; das den Laıen ihr Recht ZUr Mitarbeit beigezogen und S1Ce mMIt öffentlichen Mitteln
7zuerkennen will, diese rage recht deutlich sehen und Inı- gefördert. Sie W arecil erner bemüht, die katholischen
tiatıven ANTCHCI, die bıs 1n die Pfarrgemeinden hinabh sich Hiılfesuchenden in kirchlichen Einrichtungen unterzubrin-

gSCHl, für katholische Pflegekinder Famılien finden, inauswirken können. Dıie Freisetzung nıcht die Emanzı-
plerung des geistlichen Potentials der Laıien 1St auch denen die katholische Erziehung gewährleistet WAarlr, Sıe
1ine wesentliche Voraussetzung, den getIreNNtEN Christen waren darautf bedacht, ın der Müuütter-, FEhe- und Erzıie-
die Kirche anziehender machen und ıhr den vollen hungsberatung auch die seelsorgerlichen Bedürfnisse Zzu

Glanz verleihen. Dıie Kettung und Befreiung des Men- berücksichtigen. Um mehr begrüßen WIr CS da{fß die
schen mu{(ß 1n der Kırche selber begınnen, SONST wird das Gesetze 11U  — tür die gEesaMTE Soz1ial- un Jugend-
gewünschte Ziel des Konzıils nıcht erreıicht. Eın unerhörtes hılfe ıne solche Rücksicht aut die persönlichen Wünsche

der Hilfesuchenden Z Pflicht machen.Gebetsanliegen! ach den CUCI) (jesetzen 1St das Ziel aller soz1ıalen
Hılfte, „dem Empfänger der Hılfe die Führung eines I5a
bens ermöglıchen, das der Würde des Menschen eNtTt-Meldungen AUN der katholischen Welt spricht“ Abs 2 Die ıhm gewährte Hılfe soll
derart se1n, dafß S1C der Besonderheit des Einzelfalles, VOTLr

Auyus dem deutschen Sprqcbgebiet allem der Person des Hilfesuchenden angepaßt ISt. In der
Jugendhilfe 1St die Grundrichtung der Erziehung, Ww1e S$1e

Hirtenwort der Am Juni 1962 ÜPAr das Bundes-
deutschen Bischö{ie sozialhılfegesetz (vgl Herder-Kor- VO  = den Erziehungsberechtigten festgelegt iSt, be1 allen
ü den Maßnahmen berücksichtigen.
Sozialgesetzen respondenz ds Jhg., S3 1E} und amn

Julı 1962 das neugefaßte Jugend- I1wohlfahrtsgesetz 1n raft Aus diesem Anla{ß haben die
deutschen Bischöfe eın Hırtenwort verfaßt, 1n dem S1e die Geliebte 1m Herrn! Diese Grundsätze bilden das Kern-
Gläubigen auf die Bedeutung dieser (Gesetze für die kırch- stück der (jesetze. Aus iıhnen ergeben sıch wichtige
ıche Liebestätigkeit hınweisen. Das Hırtenwort wurde Folgerungen, auf die WIr ausdrücklich hinweısen mussen.

Juli 1962 1ın allen Gottesdiensten verlesen und hat Aus dem Grundsatz einer persongerechten Hılte tolgert
der Gesetzgeber zunächst, daß der Hılfesuchende künf-folgenden Wortlaut:

Zu allen Zeıten besafß Christı Kirche Menschen un tighın frei wählen darf, VO  3 W en un: 1n welchen Einrich-
Werke, jede Art VO Not indern. Jeder ruhıige LUuNgEeN die iıhm zustehende Hılfe empfangen 11l SO
Beobachter ihrer Vergangenheıt und Gegenwart wiırd die- darf DAn verlangen, iın eiınem solchen Krankenhaus
SC5 ıhr eigentümlıche Merkmal feststellen mussen. Neben oder Heım untergebracht werden, in dem durch
der Kirche, aber VO  - ıhrem Geıist etragen, haben seiıtdem Geıistliche se1nes religı1ösen Bekenntnisses betreut wiırd. De-
Fürsten un Grundherren, Genossenschaften un: Stidte darf eın katholisches ınd einer Erholungskur, können

die Eltern eın katholisches Heım wählen, ohne da{fß ihnendurch Schenkungen, Stiftungen, gegenselt1ige Hılfe wıe
durch Gesetze un Verordnungen die Not eheben dadurch irgendwelche Nachteile entstehen. In derselben
versucht. Weıse können s1e für iıhr ınd eınen katholischen Kinder-

garten, für eiınen vefährdeten Jugendlichen eın katholi-Nach der großen industriellen Wende nahmen auch die
Staaten un Gemeinden 1ın planvoller Weıse ihre Verant- sches Erziehungsheim ordern. Die Behörde wırd tür iıne
wortung gegenüber den notleidenden Bürgern wahr. In katholische Erziehungsberatungsstelle dieselbe Förderung
der 7zweıten Hilfte des Jahrhunderts wurde dann ın gewähren mussen, die S1Ee einer VO  3 ıhr selbst errichteten
Deutschland ine umfassende Sozialgesetzgebung geschaf- Stelle diese1\‘ Art zuwendet. Ite Menschen, die der Pflege
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bedürfen un sich selbst nıcht helfen vermögen, kön- hauptberufliche Mita£beiter der kirchlichen Hıltswerke
nöt1g.1ienN verlangen, 1n einem katholischen Heım

WCI och WIr brauchen auch ine och weıt größere
Geliebte 1m Herrn! Wır ermahnen euch daher erns un Helterschar VO ehrenamtlichen Mitarbeitern un Mıt-

arbeiterinnen. S1ie sollen 1n den Fürsorgevereıinen, in deneindringlıch, VOon diesem euch zustehenden Recht der
Auswahl in Weıse Gebrauch machen. Es annn für Vınzenz- un Elisabethkonterenzen un in den anderen
das Leben, Ja tür die Ewigkeit entscheidend sein, Ikatholischen Helfergruppen un Vereiınen die notwendi-

SCH persönlichen Dienste ihren hilfesuchenden Brüdernob ın Ehe- oder Erziehungsfragen die.ärztliche oder
rechtliche Beratung nach den Grundsätzen der katholi- un Schwestern erfüllen. Wır danken allen Mädchen, die
schen Glaubens- un Sittenlehre erfolgt oder nıcht. Es dem Aufruftf ihres Bischots gefolgt siınd un: freiwillig eın

Jahr 1m kirchlichen Diıenst tätig sind. Ebenso wıissen WIrmu den Eltern alles daran gelegen sein, daß ıhre Kinder
1m Kindergarten oder 1mM Jugendheim Aaus katholischem jenen Mädchen Dank, die sich Z SOogenannNteN Sonn-
Geiste ErZOSCH werden. Unsere alten Leute sollen Al tagsdienst bereit gefunden haben Unsere Kranken-
ihrem Lebensabend ıcht 1Ur eiblich Zut Wer- schwestern un Pflegerinnen werden dadurch ühlbar EeNTt-

en, sondern WIr mussen ihnen auch helfen, die Beschwer- lastet. Öögen noch recht viele ihrem Beispiel folgen!
den des Alters 1n christlichem Geiste tragen; WIr wol- Liebe Diözesanen! Jetzt schon können WIr SCIl, daß

durch die Sozialgesetze noch besser als bisher dielen dafür SOrS«CNH, da{fß jemand miı1ıt ıhnen betet un: daß SiEe
die heiligen Sakramente empfangen können. Ebenso Not der hılfebedürftigen Menschen, wenn nıcht gebannt,
wicht1ig 1St CS, daß 1m Krankenhaus der Priester bereit- sSo doch gemildert werden annn Nun steht be] euch,

ure Verantwortung erkennen, die ıhr als Glieder dersteht, den Kranken aufzurichten, ıh: nıt dem übernatür-
liıchen Wert se1nes Leidens vertraut machen un: den Kirche VOor der Welt Ihr seid angerufen, die Werke
Heimgehenden MIt den heiligen Sakramenten der Kirche tun, die Glauben bezeugen. Ihr sollt der Welt
über die Schwelle des Todes geleiten. zeıgen, daß die Botschaft Tesu VO Dienst nıcht
Es darf also für die W.hl einer sozialen Einrichtung nıcht Buchstabe un Vergangenheit ist; sondern Leben un
etztlıch entscheidend Se1N, ob S1e außerlich glänzend da- kraftvolle Gegenwart; denn „das ISt meın Gebot, da{ß ıhr
steht, sondern welcher Geist 1n ıhr ebt Schon immer hat einander lıebt, Ww1e ıch euch geliebt h‘abe“ (Joh 15, 12)
das katholische olk seıne carıtatıven Werke geschätzt
un sich tür S1Ee eingesetzt. Jetzt wird sıch zeıgen, ob
ihre Bedeutung voll erkennt un sich ıhnen bekennt. Aus dem Va"ti/ea;;
Nıcht für alle Oormen „soz1ıaler Hıltfe 1n besonderen Le-
benslagen“ stehen schon genügend Einrichtungen der Erster Nier- Vom bıs 26 Maı 1962 £and in
Kırche oder der carıtatıven Verbände AT Verfügung. nationaler Kongreß Rom dem Vorsitz des Priätekten

für geistlicheWo S1Ee aber bestehen, bitten WIr euch, diese Zzu wählen; Bertuilie In Rom der Studienkongregation, Kardinal
denn geht bei dieser persönlichen Hılte den ganzeh Pizzardo, un der organisatorischen

Leitung des Sekretärs der Kongregatıon, FErzbischotMenschen, um seın leibliches Wohl un seın seelisches
eıl Staffa, der Erste Internationale Kongreliß £ür geistliche
Geliebte 1mM Herrn! Die Sozialgesetze $ind tür uns Berufe Das Generalthema des Kongresses autete:

99  1E geistlichen Berute 1n der modernen Welt, Siıtuatio-alle auch Anruft, uUuNSsSeTE caritatıven Heıme un!: Einrich-
tungen verbessern, auszubauen un vermehren. NCN, Probleme, pastorale Anliegen“. twa 500 Vertreter
Daran mitzuwiırken 1St Pflicht des ganNnzch katholischen AUuUS verschiedenen Ländern nahmen den Kongrefß-

beratungen teil. Nıcht beteiligt jene Kırchen-Volkes un: ıcht NUur einzelner Opferwilliger. DDiese Mıt-
verantwortun annn aber nıcht allein durch materielle gebiete, die der Propaganda- oder der Ostkirchenkon-
Gaben abgegolten werden. jel wichtiger noch als die gregatiıon unterstehen, W a4s ine Einschränkung des Teil-
Bauten A2US Stein sind die dienenden Menschen, die darin nehmerkreises un der Kongreßmaterie auf die Länder
wirken. Es 1St uns ıne zroße Sorge, dafß HSCIC cCarıtatıv Europas un Amerikas Z Folge hatte. Afrıka WTr auf
tätıgen Ordensgenossenschaften nıcht den genügenden dem Kongrefß überhaupt iıcht vertrefen. Dıie einz1ıgen
Nachwuchs haben Wır bitten daher insbesondere NSsere asıatischen Vertreter kamen AauS den Philippinen. Der Kon-
Mädchen, sıch hochgemut dem Dienst für Gott un orefß beschränkte siıch zudem auf die Sıtuation des Welt-
en notleidenden Menschen weiıhen. och eindring- klerus, nachdem tür die Ordensberute bereits 1m vorıgen
licher ermahnen WIr die Eltern, ıhren Kiındern ıcht Jahr eın eigener Kongreß 1n Rom un der Leitung des
wehren, wennll s1e dem Ruf ZU Ordensstand folgen wol- Präfekten der Religiosenkongregatıion, Kardinal Va-
len Es mu{fß als Gnade un Auszeichnung für eıne katho- ler1, stattgefunden hatte. Der jetzıge römische Kongrefß

Wr VO der Studienkongregation iın engster Zusammen-lische Familie gelten, wenn s1e dem Herrn un seiner
arbeit mıiıt den National- un Diözesandırektoren desKırche ein Mitglied der Famililie schenken dart

Wır brauchen aber auch och mehr Junge Männer un: Päpstlichen Werkes für Priesterberufe, dessen Präsident
ebentalls Kardıinal Pizzardo 1St, vorbereıtet worden.Junge Frauen, die 1m weltlichen Stand als Krankenpfleger,

Fürsorger, Bewährungshelter, als Krankenschwester, Kın- Dıie Kongrefßteilnehmer bestanden 1n erster Linıe Aaus Ver-
dergärtnerin, Jugendleiterin un 1n Ühnlichen dienenden reftfern bischöflicher Kommissıiıonen tfür Seminarıen un

geistliche Berufe einzelner Länder, ZUS National- unBeruten tür die hilfsbedürftigen Menschen iıhre an
raft einsetzen. Diese Mitarbeiter un Mitarbeiterinnen Diözesandirektoren des Päpstlichen Werkes für Priester-
sind uns schon deshalb notwendig, Un 1n den Stäiädten un berute un AUS pastoralsoziologisch versierten Fachleuten.

Deutschland W ar durch en Direktor des Päpstlichenın den größeren ändlichen Bezirken die Hıiılfsstellen der
Carıtas erganzen oder LICU einrichten können, die 1n Werkes für Priesterberufe 1in Deutschland, Domkapitular
Zusammenarbeit miıt den behördlichen Stellen die NOT- Schäuble, Freiburg, vertretien. Auf der offiziellen Red-
wendige soziale Hıilfe gewähren. SO sind also noch -viele ne_r1i'ste figurierte auch eın Laıe, Smith Aaus den USA,
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der Präsident der Serra-International, einer Vereinigung schotskommission für die Seminare Frankreichs, un:
VO begüterten Intellektuellen un Wırtschaftsführern, Izard,; Direktor des Nationalzentrums der Priesterberufe
die besonders 1n den USA ine einflußreiche Tätigkeit 1in Frankreich). Von den einzelnen Themen sejen gENANNT:
entfaltet un die sıch die materielle un moralische För- Die Lage der Berute 1n der Welt l Dellepoort), Die
derung der geistlichen Berufe ZUr besonderen Aufgabe EUETEC Entwicklung der Pastoral der Berute in den vVer-

gemacht hat schiedenen Ländern Izard), Bedeutung un Probleme
Dem römiıschen Kongrefß siınd eine Rehe von natıonalen der Spätberufenen (Kardınal Hr Kön1gz), Pflege der Be-
un: regionalen Tagungen mMiıt ahnlicher Themenstellung rufe bei Kindern un Jugendlichen (Erzbischof Gar-
VOTAUSSCHANSCNH. Erwähnt sej]en 1er u. > der Europäische rone), Probleme der Beharrung (Bischof Wright),
Kongrefß für Priesterberute in Wıen 1958 (vgl Herder- Die Pflege un: Förderung der Berufte in den Notgebieten
Korrespondenz 14. Jhg., 319—325), die Orientierungs- (Erzbischof M de Bazelaire), Die Miıtarbeit der
tage des Sekretariates tür europäısche Priesterfragen 1n Laıen un der Lai:enorganisationen beım Apostolat der
Maastrıicht 1960 (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., Berufe (Kardınal J. Garıbi Rıvera), Die Familie 1M

201); der Kongrefß der Unıon des (Euvres für die Pa- Dienste der Priesterberufe (Bıschof Pare, Chicoutim1,
storal der geistliıchen Berufte VO bıs April 1961 Kanada), Didaktische Hılfsmittel für das Apostolat der
ın Toulouse (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 397) Berufe Marchetti Zı0n1, Weihbischoft VO  a S20 Paolo,
und der Italienische Nationalkongreß tür geistliche Be- McLaughlın, Nationaldelegierter der Vereinigten
rufe VO bıs Z April 1961 ın Rom (vgl Herder- Staaten um römischen Kongreß, Schäuble, Direktor
Korrespondenz 15 Jhg., 444), der ebenfalls un der des Päpstlichen Werkes für Priesterberutfe in Deutsch-
Leitung der Studienkongregation durchgeführt worden land) Da die offiziellen Kongreßakten bisher nıcht VOCI-
WAar,. Aut die Ergebnisse dieser Tagungen konnte der öffentlicht worden sınd, mussen WIr uns hier auf die
Kongrefßs 1n Rom zurückgreıfen. Wıe die Verwertung Kennzeichnung der allgemeinen Grundlinien, denen der
verschiedener statistischer Unterlagen ze1ıgt, 1St das auch Kongrefß gefolgt 1St, eschränken. Publizistisches Echo
geschehen. Außerdem stand der Studienkongregation be- tand der Kongrefß UD 1ın Veröffentlichungen des „ÖOsser-
reıits eın umfangreiches Informations- un Dokumenta- VAafiOre Romano“, der zunächst in einem ausführlichen
tionsmateri1al VOL allem AUS den europäischen Ländern Vorartikel über das Ergebnıis der VO  —$ der Studienkongre-
ZUuUr Vertügung. Der „Usservatore omano“ nın un gatıon veranstalteten Umfrage 17. Maı) und VO bıs
diesen Veröffentlichungen VOTL allem Dellepoort Maı über den Kongrefßßverlauf selbst austührlich

Greinacher enges, Die deutsche Priesterfrage, berichtete, sSOW1e in Referatsauszügen, die ın der 'om1-
Maınz 1961; Fr Jachym (Hrsg.),; Die europäische Y1e- schen Korrespondenz der KN  b> VO Junı 1962 Velr-

sterfrage, Wiıen 1959; Dellepoort, De priesterroepin- öffentlicht worden sind.
SCH ın Nederland, ’s-Gravenhage 1955° un: die Verötf-
fentlichungen VO Izard in der Zeitschrift „Vocations“ Diıe statistisch-soziologische Problematik der
5919 Das Material AaUS den vorausgegangenen Berufungen
Kongressen un Veröffentlichungen wurde erganzt durch Der Bericht VO  - Dellepoort, dessen wichtigste Punkte
eıne VO  3 der Studienkongregation selbst veranstaltete 1mM „Usservatore Romano“ VO Maı 1962 wiederge-Umfrage 1n über 1000 Diıözesen. Zirka 900 Dıözesen geben werden, enthielt 1ne umtassende Übersicht über die
hatten den zehn Punkte umtassenden Fragebogen beant- Sıtuation der geistlichen Berufe und die Nachwuchspro-
ortet und der Kongregatıon zugesandt. Diese hatte ine bleme 1n den Ländern Europas un den beiden Amerika,
Gruppe VO  - Fachleuten der wiıissenschaftlichen Le1i- über die zahlenmäßige Entwicklung un: die für 1SCEIC

tung VO Dellepoort mMIt dem Studium un der Aus- Gesellschaft un das Verhältnis der Kirche dieser
Wertung der Antworten beauftragt. Das Ergebnis, das 1ın Gesellschaft typıschen Schwierigkeiten, die die effektive
den Grundlinien in einem ausführlichen Referat VO  S Zahl der Berufungen mitbedingen. Da über die statistische
Dellepoort den Kongreßteilnehmern mitgeteilt wurde, Entwicklung der geistlichen Berufe bereıts wiederholt
bildete die materiale Grundlage für die Beratungen. Auf ausführlich berichtet worden ist; eschränken WIr u11l 1er
diese Weıse kamen die Methoden un: Ergebnisse der aut die Kennzeichnung der allgemeinsten Entwicklungs-modernen kırchlichen Sozialforschung, der Religions- un! tendenzen. In Europa 1St nach dem Bericht VO  - Del-
Pastoralsoziologie un: -soz10graphıie, auf dem Kongrefß lepoort die Priesterzahl VO  } 1957 bıs 1961 VO  3 169 288
auf breıiter Front ZU Zuge. Sıe hat sich also als eın auf 169 033 gesunken, während die katholische Bevölke-
Zweig notwendiger Grundlagenforschung tür die LO- Iuns in derselben eıt fünt Miıllionen, die Gesamt-
rale Neubesinnung in der Kirche heute durchgesetzt un bevölkerung sechs Millionen ZUgeNOMM hat Die
annn als anerkannt gyelten. Zahl der Neupriester 1St. VO  - 4000 1mM Jahre 1957 aut

Die Redner und die einzelnen Themen 2515 1mM Jahre 1961 zurückgegangen. Dementsprechend
MUu INa  - m1t einem weıteren empfindlichen Rückgang

Unter den Rednern befanden sıch drei Kardinäle der Priesterzahl in nächster Zukunft rechnen, besonders
Pizzardo, Fr König, Erzbischot VO Wıen un Vor- WEeNnNn IN  —$ die 1n den meısten europäıschen Ländern
sitzender der österreichischen Bischofskonferenzen, un: herrschende Überalterung des Klerus berücksichtigt. In
Garıbi Rıvera, Erzbischof VO  —_ Guadalajara, Präsident den nordamerikanischen Staaten ISt die Gesamtpriester-
der Bischofskonferenz VO  —$ Mexıko) un acht Bischöfe zahl in derselben eit gyestiegen. In Kanada stieg die Zahl
(darunter Garrone, Erzbischof VO Toulouse un: Prä- der Weltpriester 1mM selben Zeitraum VO  ; 7958 autf 85823
siıdent der Kommissıon für die Seminare Frankreichs, In den Vereinigten Staaten 1St die Gesamtpriesterzahl 1
Vrıight, Bischoft VO  e Pittsburgh, un Sheen, Weih- oleichen Zeitraum VON auf 298 angewachsen.
bischot VO  - New York) Personell un zahlenmäfßig uch die Zahl der Theologiestudenten (Alumnen der
stark vertireten WAar Frankreich (Erzbischorf Garrone, Grofßen Seminare) i1St ın den beiden Ländern im Steigen
Erzbischof de Bazelaire, Vizepräsident der Bı- begriffen, wobei noch die verstärkte Zunahme be] den
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Orden eachten 1St 1961 kam ın Kanada eın Welt- gleichsam MIt diesen Strukturen gewachsen IStE Als weıte-
priester auf 841 Katholiken. Wırd die Zahl der Ordens- HC Grund wırd auch der posıtıve Einflufß des geschlosse-
geistliıchen MIt eingerechnet, ergibt sıch ein Verhältnis NnEenN katholischen Schulsystems 1n Amerika ZENANNT, das
VON 1:536 In den Vereinigten Staaten zeıgt sıch 1ne der Kirche einen yrößeren Einfluß aut die Weckung un
ähnliche Entwicklung, auch wenn das Verhältnis der Tri1e- Pflege der Berufe sichert.
sterzahl ZUr Anzahl der Getauften nıcht günstig 1SEt. In beiden Kontinenten 1St eın Ansteigen der Za der
Auf eiınen Weltpriester kommen 1in den Vereinigten Staan- Seminarıisten in den etzten Jahren beobachten. Dieses
ten 2 Katholiken. Be1 Hınzunahme der Ordensgeist- erfreuliche Regenerationsphänomen darf jedoch Aaus wel
lıchen verbessert sıch jedoch das Verhältnis auf 750 Gründen nıcht überschätzt werden. Die Seminarzeıt wiırd
ber Lateinamerika, das in seinem gesellschaftlichen Auf- ın deutschen un romanıschen Ländern 1n der Praxıs Je=bau, seıner schwachen kirchlichen Struktur un dem weıls verschieden interpretiert. In den romanıschen Län-
ımmer schon herrschenden Priestermangel weder mıiıt dern wird zwıschen Kleinen und Großen Seminarıen ıcht
Europa noch MIt den nordamerikanischen Staaten VEOEI- unterschieden, wiährend 1ın den deutschsprachigen Gebieten
olichen werden kann, teilten Erzbischof de AaZze- der Exıstenz un der Bedeutung der Kleinen Sem1-laire, der über die Pastoral der Berute 1n priesterarmen Nar für den Nachwuchs der Seminarıist EIST MIt BegınnGebieten sprach, und Weihbischof Marchetti Zı0n1 iın seiner philosophisch-theologischen Studien als Priester-seiınem Referat über Lateinamerika die wichtigsten Zah- Ikandidat 1m eigentlichen Sınne gvezählt wiırd. Neben dieserlen mit Danach beträgt die Gesamtzahl der Welt- un: terminologischen Schwierigkeit ISt hier das Problem derOrdenspriester iın Lateinamerika 34 550 Das zibt eın Ver- Beharrung beachten. Die Zahl VO  e Theologiestudentenhältnis VO  - ZUur Einwohnerschaft und

Aaus Kleinen Seminarıen 1St relatıv ger1ing; S1e ISt 1mM Ver-
VO  3 ZuUr Zahl der Katholiken. Be1 Abzug der hältnıs den Theologiestudenten anderer Provenıenz 1Maltersschwachen un: kranken Geistlichen betrüge das Sinken. ber selbst 1m Großen Seminar stellen die denVerhältnis bzw In Brasılien kommen Seminarıisten umgebenden psycho-soziologischen Faktorenauf 53 Millionen Katholiken NUr S4000 Welt- un Ordens- erößere Anforderungen seın Beharrungsvermögen alsgeistliche. In Chile zommen auf ()  el Miıllionen Katholiken iın trüheren Zeıiten.
1L1UT s/75 Weltgeistlıche, VO  w denen 20 9/9 Ausländer,
un 1561 Ordensgeıistliche, VOINl denen 64 0/9 Ausländer Die Zahl der Ordensberufe 1St gegenüber der Zahl der
sind. AÄAhnliche Zahlen könnten für alle lateinamerıkanı- Berufungen um Weltklerus eher im Steigen. Die Motive für

diese Entwicklung wurden, SOWeIlt iInan Aaus dem vorhan-schen Länder angeführt werden (vgl Herder-Korrespon-
enz ds Jhg., 351) Fur die richtige Beurteilung der denen Material ersehen kann, auf dem Kongrefß nıcht

untersucht. WEe1l Gründe lıegen jedoch auf der and die(Gsesamtsıtuation mu{(ß zudem die schlechte seelsorgliche Neıigung ZUr radikaleren Lösung als AÄAntwort iıneVerteilung der vorhandenen Priester berücksichtigt WEeEI -

den, auf die Weihbischof Marchetti Z1ı0n1 1n seiınem radikalere Herausforderung unsefrfer eıt un der Glaube
Referat ausdrücklich hinwies. Der Priestereinsatz Aaus ıne orößere Geborgenheıt 1n der 1ıta communı1s des

Ordens, ıne Geborgenheit, die die Junge Generatıon VO  enordamerikanischen un europäıschen Diözesen hat ZW al

seine ersten Früchte gezeıltigt, wirkt aber eher w1e eın heute 1im Grunde sucht.
Die Zahl der geistlichen Berute au dem ländlichenTIropfen auf den heißen Stein. Aus dem spanisch-amerika-

nıischen Kooperationszentrum für Lateinamerika konnten Miılieu nımmt aAb ZUgUNSIEN der Berufte Aaus den städtischen
se1it 1948 504 Priester nach Lateinamerika entsandt WCOCI - Bevölkerungsschichten un 1er wieder AaUuS den freien
den Aus dem Ffranzösıischen Seminar für Lateinamerika Beruftfen wobel der Zuwachs AaUuUS der städtischen Bevöl-
in Verone, das auf Inıtiatıve der Versammlung der Kar- kerung die Verluste auf dem Lande nıcht wettmachen
dinäle un Erzbischöfe Frankreichs errichtet worden 1St, ann. Wenn dieser Wandel auch grundsätzlıch begrüßt

werden dürtte Izard sprach auf dem Kongreß VO  3zingen bisher I Priester nach Lateinamerika, 25 Kandı-
daten bereiten sıch darauf VOT1, Von anderen Hiılfsinstitu- „künstlicher“ Zufuhr VO Lande, die über die tatsiächliche
tiıonen, W ie dem Seminar 1n Löwen, wurden keine Entwicklung in dem auch für die Kirche Jebenswichtigen

städtischen Bereich lange eıt hinwegtäuschte spie-Zahlen geNANNT.,
Die geENANNLEN Z ahlen zeıgen, wenn WIr die für Lateın- geln siıch in dieser Entwicklung doch alle modernen Um-
amerıika gesondert geltenden Faktoren unberücksichtigt schichtungs- un Umsiedlungsprobleme wıder AaUS-

sterbende Landpfarreien, Entstehung VO  3 Vorstadtvier-lassen, folgende allgemeıne Entwicklungstendenzen, die
auf dem römischen KongrefSs ausführlich diskutiert WOI- teln un Ballungsräumen ohne Priester, Pftarre un Seel-
den sind: OÖIs deren Auswirkungen auch tür den Priesternach-

wuchs für absehbare eıt keine besonders optimistischeDie Gesamtpriesterzahl wächst nıcht proportional Z
Bevölkerungszahl un ZULr Ta der Katholiken. Das gilt Prognosen gESTALLEN. Als posıtıves Merkmal wurde der
für die me1ıisten europäischen Länder un noch mehr wachsende soz1iale Aufstieg der Arbeiterschaft hervor-
natürlich für Lateinamerika. Es oilt aber in geringerem gehoben, da{fß der Arbeiterschaft immer leichter mOg-
aße auch für die nordamerikanıschen Staaten, be1 denen iıch wiırd, ıhren Kindern AUuUCN die höhere Schule Oft-
außer der hohen Geburtenrate auch die große Zahl der CI Dadurch würde auch iıne Zunahme geistlicher Berufe
Immigrationen und die daraus entstehenden Probleme Aaus dieser Schicht ermöglıcht, sSOWweılt diese VO  e der reli-
beachten sind. y1Ösen Gesamtsıtuation dafür aufgeschlossen werden kann.

Die Zahl der Spätberufe 1St 1MmM Steigen begriffen unIm Wachstum der Gesamtpriesterzahl bestehen Z —

dem eachtliche Unterschiede 7zwischen Europa un ord- scheint ımmer mehr neben den Frühberuten den
amerika. Der „OUOsservatore omano“ we1lst 1n diesem Z ıhnen zustehenden Platz ın der Kirche einzunehmen.

Die Kırche hat dieser Entwicklung durch Errichtung ent-sammenhang auf die Tatsache hin, daß die Kirche in
Luropa sıch 1el langsamer den Strukturen der iındu- sprechender Institutionen. weıthın entsprochen. ber auch
striellen Zivilisation angepaßt hat als 1n Amerika, S1ie hier herrscht noch einıge Unsicherheit 1n der Terminologie.
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Wiährend die Teilnehmer AUS dem deutschen Sprach- schaftlichen Strukturveränderungen nachhinken. ıe
AUIn un einem Spätberufenen einen solchen Priester- Agrargesellschaft der alten katholischen Länder Europas
kandidaten verstanden, der AaUus einem erlernten un: be- 1St der Industriegesellschaft gewiıchen, die die Präsenz
reıts praktizierten Beruft 72 0R Theologie oder 1Ns Spat- der Kırche, die relig1öse Durchdringung des prıvaten und
berufenenseminar überwechselt, rechneten die Vertreter Ööftentlichen Lebens un den priesterlichen Eınsatz Danz
AUS romanischen Ländern auch alle jene Zzu en Spät- neue Anforderungen stellt. Wiährend eLiw2 die Kirche 1n
berufenen, die sıch erst ach dem Abitur zum Eintritt in den Vereinigten Staaten nıcht erst mıt eiınem alten Tradi-
das Semiinar entschließen, 1aber auch Jene, die für die ent- tionsgefüge rechen hatte, sondern VO  - Anfang
sprechende Klasse alt sind. Man sıeht, daß das 1n die soz1alen Ausformungen der Industriegesellschaft
Problem der Spätberutenen hier sehr verschiedenen hineinwachsen konnte, 1St die Kırche 1n den katholischen
Voraussetzungen gesehen wiırd, die sıch einem Teil Ländern Jange den überlieterten gesellschaftlichen
wenı1gstens Aaus der verschiedenen pädagogischen Orıen- Formen haftengeblieben un hat sıch VO  3 den gzesell-
tierung in der Pflege der geistlichen Berufe erklärqn schaftlichen Umwälzungen überrollen lassen, wobei ach
lassen. dem Urteil des Kongresses auch die Tatsache ihren be-

Die allermeisten Kandidaten kommen Aaus praktizie- stimmenden FEinfluf(ß gvehabt hat, da{fß die geistigen un
renden Famıilıen, 0/9 Aaus der organısıerten katholischen materiellen Grundlagen für die heutige Gesellschaft in
Jugend. Daraus schlofß der Kongreßß, da{fß WAar Einzel- protestantischen Ländern gelegt un: von dorther aut
berufungen Aaus relig1ös schwachen oder areligiösen Mılıeus die katholischen Länder übertragen wurden. Dıie VeI-
kommen können, da{fß aber miıt einer Zunahme solch spatete, aber schneller hereinbrechende Industrialıi-

sıerung un: Verstädterung ıldete tür die Seelsorge ıneaußergewöhnlicher Berufungen nıcht rechnen ISt.
Herausforderung, der sS1e nıcht voll gewachsen WAal. Der

ıe Ursachen des Priestermangels raäumlichen un gesellschaftlıchen Umschichtung der
Bevölkerung 1St die Kırche och nıcht mMI1t einer eben-Unter den alligemeinen Ursachen des Priestermangels

nıennt der Bericht des „Osservatore omano“ 1ne den solchen Umschichtung des Klerus nachgekommen. Der
Bedürtfnissen der Famlılie und der Jugend gegenüber — „Usservatore“ unterstreıicht ın dem obengenannten NOr

bericht ZU Kongref die herrschenden Anomalien in dergenügende Seelsorge, relig1öse Unwissenheıt 1m Volk,
Nachhinken der relıg1ösen hınter der beruflichen und Verteilung des Klerus. Wiährend 1n den städtischen Bal-
technischen Bildung, Unwissenheit hinsıchtlich der Auf- Jungsräumen die Priester tehlen, sieht sıch der Land-

pfarrer 1n vielen Gegenden einer immer mehr sıch ent-gaben des Priesters un der Notwendigkeıt eines zahl-
reichen Nachwuchses, eın entstelltes oder weni1gstens 1rre- völkernden Gemeinde gegenüber. In diesem Zusammen-
tührendes Biıld VO Priester, das durch die verschiedenen hang verdienen einıge tranzösıische Inıtiatıven während

der VELSANSCHENMN Jahre besondere Beachtung (vgl Herder-Medien der Ööftentlichen Meınung der Jugend geboten
wird, mangelndes Bewußtsein VO gnadenhaften Charak- Korrespondenz 15 Jhg., 445)
ter der Berufung (der geistliche Berut wiırd als eıiner VO  3 Neben diesen allgemeinen Ursachen wıes Erzbischof Ga-

briel arrone ın seinem Reftferat auf eıiınen Umstand hın,vielen Beruten angesehen un 1n seiner Eigenbedeutung
der die Geistlichen selbst betrifit. Der Priester 1St seinenıcht erkannt), das Wohlstandsdenken in den katholischen

Famıilien un un der Jugend, das Gedanken AT Ver- Aufgaben heute nıcht genügend gewachsen. Er sieht sıch
eıner entchristlichten Welt gyegenüber, in der seıne Arbeitzıcht un Opfter un Sal ein entsagungsreiches Leben

nıcht erst autkommen läßt, das VO praktiıschen Mate- oft hoffnungslos erscheint. Er geht oft sehr auf in
rialismus gepragte Leben der Gesellschaft, das der Ju- iußerer Aktivıtät, leidet Mutlosigkeit und Verein-

SAa un$S. Dieser Zustand vermındert se1ne Strahlungs-gend erschwert, geistige oder Sal geistliche Werte eNnNt-
un: Wirkkraft und macht das Biıld des Priesters für diedecken und anzustreben, der ungebändigte rang nach

Freiheit un: die Autoritätskrise 1n der Famılie un 1mM Jugend wen1g anzıehend. Um So mehr musse deswegen der
Sftentlichen Leben, schließlich das erotıische Klima der Priesternachwuchs eın Anliegen aller Katholiken werden.
modernen Freizeitindustrie, das das Ideal eiınes zölıbatä- Mıt echt könne INa  $ sıch auch 1n der Förderung der
1E Lebens als ıcht lebenswert erscheinen äßt Diese Priesterberufe 1e] VO  3 den Laıien W  9 denen ımmer

größere Verantwortung für die Gesamtkirche zukomme.negatıven Faktoren bılden nıcht 1U eın Hindernis für
die Weckung geistlıcher Berufe, sondern bilden auch Ge-
tahren für das Beharrungsvermögen der Priesterkandıi- Pastorale Neuor:entierung
daten. Auch die Frage der Erziehung ıin den Kieıinen Wie die einzelnen Reterate un: iınsbesonders der Schlufß-
Seminarıen wurde angesichts der Tatsache, dafß ımmer bericht VO  ‘ Erzbischof Stafia erkennen lassen, WaTtr der
weniıger Theologen AUuUs diesen Anstalten hervorgehen, Kongrefß ıne pastorale Neuorientierung hıinsıchtlic!
beiım Kongreliß angeschnıtten. Dabe: wurde festgestellt, der Weckung und Piflege der geistlichen Berufte bemüht.
da{fß W ar das Kleine Seminar als wiıchtige Institution tür Der Kongreiß warnte VOT eiınem zunehmenden Pessimis-
die Heranbildung des Klerus erhalten bleiben musse, da{fß INUS, der 1n eınem eftektiven Mangel geistlichen De-
aber die herrschenden Erziehungsmethoden durch die ruten einen Rückgang der geistlıchen Potenzen 1n der
Möglichkeit einer zwanglosen Begegnung der Seminarısten Kırche sehen mussen ylaubt. Der Heıilswille und die
mi1t der katholischen Jugend außerhalb des Seminars C1- Heilsökonomie (Gottes siınd jederzeıit dieselben. Die Be-
yanzt un die FErkenntnisse heutiger Pädagogik be- rufungen ereignen sıch, S1€e mussen aber entdeckt un g-
rücksichtigt werden mussen. Die hier ZENANNTLEN Motive pflegt werden. Mangelndes Mitwirken VO  $ seıten der
für das Nachlassen der geistliıchen Berute erklären sıch Menschen, VO  s Priestern und Laıen, ann nıcht MI einem
nach dem Bericht VO  a Dellepoort wenıgstens angeblichen Mangel Gnade entschuldigt werden. Di1e
einem ZgutcNh Teil AUuUS der allgemeınen Sıtuation der Kırche Unzulänglichkeıit des Eıinsatzes und der Mittel soll nıcht
un ıhrer Seelsorge. Das gilt VOTr allem für den EUTO- Gott ZUur ASst gelegt werden. 1a die Berufung in der kon-
päıschen Bereıch, die kirchlichen Strukturen den gesell- kreten relig1ösen un sozialen Umwelt des Berutenen er-
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folgt, kommt auf die Schaffung der konkreten Vbraus— Die Frage der Spätberufe wurde dabei autf den ıhr heute
SETZUNgEN a un denen die Berufung entdeckt un ZC- zustehenden Platz gerückt. Man erinnerte daran, daß für
schützt werden annn Das 1ne ausreichende Kennt- das christliche Altertum der Spätberuf der Normalfall
N1Ss der sozialen un psychischen Faktoren VOTaus, die die WAr, TYSt se1it dem Konzil on Trient, das den (Gesamt-
Entfaltung des Berutes bedingen. Die theologischen Hılfs- komplex der priesterlichen Ausbildung 11eEU regelte, sej]en
wissenschaften, die Pastoralsoziologie und Psychologie solche Spätberufe immer seltener geworden. Seit dem
mussen ZuUur sachkundigen Aufdeckung der tördernden un Zzweıten Weltkrieg 1St sich die Kirche der Bedeutung der
hemmenden Faktoren eingesetzt werden. Ebenso IMNU Spätberufe 1n einem größeren Ausma{ wieder bewufßt
in  $ sıch der Miıttel der Werbung 1ın einer der Sache eNtL- geworden. Frankreich hat gegenwärtig 16 Häuser für
sprechenden würdigen orm für die Berufsweckung be- Spätberufene, davon werden 12 VO Weltklerus un:
dienen. VO  3 Ordensgenossenschaften geleitet. In Italien besitzt die
Der konkrete Erfolg die usammenarbeit der gan- Erzdiözese Mailand se1it 1948 eın Seminar für Spät-
ZCN Kırche VOTAaUS, des Bischofs, der Priester un: der berutene. In Osterreich z1Dt gegenwärtig sechs Spät-
Laiıen. Der Laienbewegung kommt angesichts ıhrer wach- berufenenanstalten, iın Deutschland acht. Kardinal Köni1g
senden seelsorglichen Bedeutung dabei 1ne besondere zeıgte sıch in seinem Referat über die bisherigen Erfah-
Rolle Die Laıen mussen die Dringlichkeit des ge1lst- TIunNngsch mMIit Spätberufenen außerst befriedigt, torderte
lichen Nachwuchses un die Bedeutung der geistlıchen Be- 1aber ZUr Behebung noch möglıcher Mifßstände un ZUrFr

einerrufe richtig einschätzen, den potentiellen Berufungen Vermeidung gesellschaftlichen Diskriminierung
Aaus i;hren Reihen den entscheidenden Anstofß geben derer, die ıhr Ziel iıcht erreichen, als Voraussetzung für
können. Anderseits betonte Erzbischof Garrone die Aufnahme 1n eın Spätberufenenseminar eıne abge-
mu{ darauf geachtet werden, da{fß aktives Christentum schlossene Berutsausbildung un die Eiınführung eines
un geistlicher Beruft nıcht dasselbe sınd. Eın einsatzfreu- Probejahrs, während dem der Kandıdat, ohne AUS seiınem
diger a1e braucht noch eın Priester sSe1InN. Ge- bisherigen Beruft auszuscheiden un: ohne persönliche Be-
ordert wurde eıne intensivere usammenarbeit 7zwischen nachteiligung, siıch nach gründlıcher Selbstprüfung ent-
den katholischen Gemeıinschaften un 7zwiıischen Famiılie scheiden kann.
un Seminar, Semiıinar un Schule, Schule un Pfarrei Ermahnungen des PapstesUSW. un ine entsprechende rasenz des Priesters. Die
Rolle der Familie 1n der Berufsförderung wurde mehr als Der apst empfing die Kongreßteilnehmer nach Abschluß
bisher betont, die Unmöglichkeit der Weckung VO Be- der Beratungen in Sonderaudienz. In einer kurzen late1i-
rufungen 1ın größerer Zahl aus nıchtchristlichem Milieu nıschen Ansprache erkliärte CI, kenne sehr ohl die
bestätigt. Berufe wachsen un reitfen 1m Normalfall NUr Gründe, die ZUur Einberufung des Kongresses geführt1n katholischen Famıilien un Gemeinschaften. Sıe können haben, un: habe dessen Arbeiten Aaus der ähe aufmerk-
sıch LUr entfalten, WenNnn der einzelne 1n den entscheiden- Sa verfolgt. Die Teilnehmer sejen sıcher nıcht nach Rom
den Momenten VO  e} der gläubigen Umgebung gekommen, um Jammern un: sıch 1n nutzlosen Klagenwird. Um die usammenarbeit ZUgZuUuNsten der geistlıchen ergehen, sondern 1mM gegenseıtigen Gedankenaustausch
Berufe stärken, sollen die Diözesan- un National- Anregungen für ıhre Arbeit empfangen. Er sehe sehr
stellen des Päpstlichen Werkes für Priesterberufe personell ohl die Schwierigkeıiten, mMi1ıt denen gerade S1e kämp-un technisch besser ausgestattet werden, den 2amı- fen hätten. ber Ma  3 solle siıch hüten, mutlos werden
lien, den katholischen Organısatıonen, den Schulen un: oder Schlimmeres fürchten, als angebracht 1St Das
Pfarreien Z Verfügung stehen. führe nıchts un gehöre nıcht AT Sache Wıe schon oft
Die Pastoral der Berute mu{l schließlich 1m Rahmen der erklärte seinen Zuhörern, das wırksamste Mittel ZUr
Gesamtpastoral gyesehen werden un: darın den ıhr zukom- Weckung un Förderung der Berute sSe1l der kluge, eiıfrigemenden Platz einnehmen. Nur 1ne wirksame (Gesamt- un heiligmäßige Priester selbst.
pastoral vermag auf die Dauer yenügend Berute Der apst schlofß se1ine Ansprache miıt eıner dringendenwecken un erhalten. Schwache kıirchliche Strukturen, Warnung VOTL einem übertriebenen un veräußerlichten
verspatete Retormen 1n der Seelsorge behindern auch die Aktivismus des Priesters, der ıh: seinen eigentlichenEntfaltung der Berufungen. Der Seelsorge entfremdete Amtspflichten entfremde. 99  TE Priester mOögen schließlich
Gebiete können auch keinen geistlichen Nachwuchs her- darauf achten, nıcht Danz 1n geistlicher Geschättigkeit un:
vorbringen. Die Bemühungen ıne bessere Verteilung 1n außeren Tätigkeiten aufzugehen. iıne sölche unbe-
des Klerus 1St 1n diesem Zusammenhang sehen. Um dachte Aktıvität kommt weder der Pfarrei noch den viel-
diese erleichtern, mu{fß deutlich gemacht werden, daß seıtıgen Aufgaben der Diözese ZUugu(te, während S1e nach
jeder geistliche Beruft der Gesamtkirche gehört, der Ge- un: nach geistlicher Leere führt Das annn auch nıcht
samtkiırche verpflichtet 1St un dort eingesetzt werden ohne großen Schaden für die Priesterkandidaten abgehen.
muß, dringendsten gebraucht wird. Horızont- Wıe sollte nämlich die heranwachsende Jugend den Ernst
veEreENSUNgGgCN, diözesane un: natıiıonale Partikularısmen des Priesteramtes M'  9 W CN s1e dem Priester 1n die
schwächen das kirchliche Bewußtsein un verhindern den Augen sıeht, ohne OFrt das vollkommene Beispiel -
wirksamen Eınsatz für die Gesamtkiırche. blicken, das S1€e nachahmen soll Die Priester sollen sıch
Von einzelnen Vertretern wurde auch die Entlastung der daran erinnern, da{fß ZUr vollkommenen orm dieses Be1-
Geistlichen VO  3 Ämtern verlangt, 1n denen S1e der e1gent- spiels die Erfüllung folgender Aufgaben yehört: die WUur-
lichen Seelsorge werden. Auch 1ne Zusammen- dige Darbringung des Meßopfers, die Verkündigung des
legung VO Seminarıen un die Errichtung VO Regional- Wortes Gottes, die Spendung der Sakramente, den Kran-
seminarıen für kleine Dıözesen oder priıesterarme Ge- ken un besonders den Sterbenden beizustehen, die Un-
biıete wurden gefordert, die geistliche Ausbildung wıissenden 1mM Glauben unterrichten. Das andere, W as
straften un: 1ne nutzlose Vergeudung VO Kräften nıcht diesen Aufgaben gehört, 1St diesen nachzustellen
vermeıden. oder höchstens dulden.“
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Aus Süd- und Westeuropa Soisona un Sekretär des spanıschen Episkbpats, Dr Nn
Enrique Tarancön, vertaßt hat „ Totale ErneuerungEine Form Seit ein1gen Jahren kannn die Welr des christlichen Lebens.“ Dieses rund hundert Seitenbischöflicher einen Weg bischöflicher Verkün- fassende Hırtenwort, das weıt über Spanıen hıinaus Aut-Verkündigung digung ın der Kırche eobachten, des- sehen CrFEeRL hat, lıegt auch ın deutscher Übersetzung VOTr

SC1M1 einzelne Erscheinungen ZWar ZUr Kenntnis NOIMM- (Wilhelm Thiele Verlag, Hameln 1956, 94
men wurden, der selbst iın seiner yrundsätzlıchen Bedeu-
tung und Neuheit aber ohl noch nıcht genügend be- Dber das Konzıl
achtet wird. Als Jüngstes Beıispiel ISt. 1U  3 iıne lehramtliche BroschüreWır verweisen auf folgende Hirtenschreiben der etzten
eıt 1mM Umftang VO Seiten CNNCN, die der Biıschof VO  en

Segorbe-Castellön, Jose ont Gol,; n dem Tıtel Teder holländische Episkopat über das Konzil (vgl Herder- Kıirche VOT dem Konzıil“ Ostern 19672 veröftentlichtKorrespondenz 15 Jhg., 269 ff.);
Fastenhirtenbrief Kardıinal KöÖönigs 1961 über den Stand hat Er veht davon AauUS, daß der Freude, MI1t der die
der Erzdiözese VWıen: Konzilsankündigungen begrüßt werden, die allgemeine

Anteilnahme bıs heute nıcht die ertorderliche IntensıtÄätBischof de Smedt VO Brügge über „Das Priestertum der habe „Wır können u1ls nıcht in uns selbst einschließen,Gläubigen“ vgl Herder-Korrespondenz >5 Jhg.,
488 (3R sondern mussen 18858355 in dieser entscheidenden Stunde der

Weltkirche nach außen öffnen, die Nöte un Hoft-Erzbischof uerry VO  —$ Cambrai über das Konzıil (vgl Nungen der Kıiırche kennen un: u11s der u1l5 zukom-Herder-Korrespondenz Jhg., 564
Kardinal ontını über das Konzil (vgl ds Jhg., 392) menden lebendigen Miıtarbeit entschließen.“
In al diesen Fällen handelt sıch nıcht Hırtenbriefe Zu diesem Zweck oibt der Bischof die theologischen

Grundlinien VO:  a der Stellung und der Zusammensetzungüblicher Ärrt; die Zd Vorlesen VO:  e} der Kanzel bestimmt des Konzıils. „Kraft der VO  - Christus empfangenen Sen-sind, sondern Lehrschreiben theologischen oder tO-
ralen Inhalts, die eınen Umtang VO  3 mehreren Dutzend, dung und nıcht eLtw2 kraft irgendeiner Wahl oder Delega-

t1on durch das olk tühlen sıch die Bischöfe auf dem Oku-Ja über hundert Seiten haben, die als Broschüren erhälrtlich menischen Konzil als Lehrer und Rıchter der anzen Kır-und Zl eingehenden Studium durch Priester un Laien
gedacht sınd. Indem s1e sıch nıcht mehr 95 alle“ wenden Che < Die Gläubigen arbeiten ihrerseits < onzıl mM1t
un damıiıt nıemanden recht zufriedenstellen, ziehen diese durch ihr Gebet, durch Spenden, als persönliche Glaubens-

ZCUSCN, durch Gehorsam.Lehrschreiben die Nutzanwendung AUS der Erkenntnis, Der zweıte Teil schildert den Weg VO Vatıcanumdaß iın einer eıt der wachsenden geistigen un: iıdeo-
logischen Differenzierung nıcht mehr allein VO  3 den Vor- ZU Vatıcanum IL, die Nützlichkeit eınes Konzıils

un: dessen Ziele, „die nach uUu1llserer Meınung emınent pa-stellungen elıner homogenen Gemeinde AaUsS  en W E1 - storal se1n werden“. Ausgangspunkt se1 die heutige kirch-den an In ıhrer Verbindung VO  } wissenschaftlicher
Studie un doktrinärer Verbindlichkeit spiegeln S1e aber liche Sıtuation: die Ära der Technik, der technısche Hu-

zugleıch die Aufwertung des Episkopats und des bischöf- manısmus, die räsenz der Kırche 1ın der. Welt „  1€ 1N-
HGTE Erneuerung des übernatürlichen -Lebens un: die An-lichen Lehramts. Die Enzykliken als die entsprechenden teilnahme der Kıiırche den Problemen der eıit scheinenLehrschreiben des Papstes werden sich ohl iın Zukunft

in steiıgendem Ma{iß darauf beschränken, einen allgemein uns die deutlichsten Charakterzüge der Persönlichkeit
un dem Programm des regierenden Papstes se1in.  Dverbindlichen Rahmen abzustecken, dessen inhaltliche Der dritte Teıl nennt (nach den Etappen der Konzilsvor-Ausfüllung Zzwıschen S20 Paulo un Westminster, Z W1-

schen Pamplona un: Bombay beträchtliche Abstufungen bereitung) die voraussıichtliche Thematik: das innere Wohl
ertordern wird. Vom Konzıil die katholische der Kirche, die übernatürlichen Aspekte des Glaubens, die

Lehre VO der Kırche, strukturelle Reformen (Diakonat,Welt entsprechende Folgerungen in kirchlicher Lehre, Verteilung der Priesterberufe, bischöfliche Regionalkonte-Diszıplin und Organısatıion. renzen), den Dialog zwıischen Kırche un: Welt, mı1ıss1ıo0nNa-
rische Adaptatıon, Förderung der Entwicklungsländer,uch ın Spanıen Muttersprache, Einheit der Christen. In den zweieinhalb

An dieser Stelle möchten WI1r darauf hinweisen, da{fß auch Seıten, die letzterem Thema gewidmet sınd, verdient die
Spanıen voll un: Yanz 1n dieser Entwicklung steht. Die zroße ökumenische Aufgeschlossenheit hervorgehoben
eigenständige, autfs ENSSTE S1tU2At10NS- un: zeitbezogene werden. Neben weıteren ausländıschen Quellen 1STt auch
Ausübung des kirchlichen Lehramts erfolgt dort seit Jah- aus der Herder-Büchere1 der Band VO Peter Meinhold
Ten in eiıner vorbildlichen Form, VO  3 der WIr gelegentlich „Der evangelische Christ un: das Konzil: Zıtiert.
ımmer wieder Proben vermitteln konnten (vgl eLtIwa2 die Eın Schlußwort, das ausdrücklich Z Verlesung bestimmt
reı Sozialschreiben der Metropoliten, 7zuletzt Jhg., 1St, faßt den Hırtenbriet inhaltlich MMECN; die aupt-

301) themen desselben sollen die Geistlichen Zur Grundlage
Auch die NECUE Oorm profunder lehramtlicher Unter- ıhrer künftigen Predigten nehmen. Zugleich wird die tag-
weısung hat in Spanıen 1U  - schon ıne jJahrelange TIradıi- lıche Verrichtung des „Gebets für das Konzıil“ in allen
t10n. Der Bischot Malaga, Dr. Angel Herrera Orı1a, Kırchen angeordnet un das gleiche allen Familien und
veröftentlichte 1954 ZU Marianischen Jahr einen 2Z9Iseit1- kirchlichen Vereinigungen empfohlen.
SCn Hırtenbrief, der gedruckt erschıenen 1St un mehr Dieses Hırtenwort A4US der kleinen katalanıschen Diözese
ine theologische Studie als 1ne Kanzelabkündigung dar- Segorbe (einer der kleinsten Spanıens) 1St siıcherlich als
stellt. Der Bischot VO Bilbao, Dr Pablo Gürpide, legte 1ne vorbildliche Form der KonzilsvorbereitungC
1959 dıe 23seitige Broschüre ”  1€ soz1ıalen Probleme chen uch andere spanische Bischöfe haben ın ähnlichen
unNnserer Diözese“ VOT. Das eigentliche Beispiel 1st aber un 1n anderen Formen um Konzil Stellung SENOMUMECN;,;
ohl das Dokument VO März 1955; das der Bischof VO WIr berichteten 1im ver gangenen Heft (S 304 f über den
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Hırtenbrief des Erzbisdiofé VO Zaragoza (Der a1€e un: euch alle Christen unterstutzen. Möge euch Gott helfen,
das Konzıil) un möchten heute wenı1gstens die Außerun- großmütig der Heiligen Kirche, MS CC Mutter, dienen
SCn des Bischots VO  z Barcelona (Marıa un das Konzıil) un das RBeste Frankreichs Leben erhalten für das
un des Bischofts VO  F3 Mallorca (Die Konzilsväter) erwäh- gemeinsame Wohl Algeriens.
nlen,. Wolle Gott, dafß Algerien schließlich der wahre Friede in
Vor allem aber verdient hervorgehoben werden, daß der gegenseıtigen Achtung der Rechte aller un in der brü-
VOL kurzem dem Tiıtel „Concılos die Nummer derlichen Gemeinschaft aller seiner Kınder geschenkt
einer Monatszeıtschrift erschienen 1St, die VO  e eıner werde. Das Gebert bleibt die erste Pflicht aller So bitten
kirchlichen Kommiuission in Madrid herausgegeben un MIt WIr inständıg, daß Beginn des Monats Junı, der dem
allgemeinverständlichen Beiträgen in oroßer Auflage Ver- Herzen Jesu geweiht Ist in Zanz Frankreich eın gemeın-
breitet wird. Nach der nıederländischen Zeitschrift „Con- Gebet siıch erhebe. Wenn das Gebe aller ist, wenn
cılium (FEcumenıcum Vatiıcanum I® (die der Schrift- eiıfrıg ISt, wiırd VO Herzen Jesu, der Quelle
leitung VO  e} V  - der Velden OPraem dreiwöchentlich aller Gerechtigkeit und aller Liebe, erlangen, da{fß der
1ın Hılversum erscheint) handelt sıch die zweıte Hads, jeder Haf ausgelöscht wird.
Zeıtschrift der Weltkirche, die sıch ausschliefßlich, mıt dem
kommenden Konzil beschäftigt.

Auyus Ameriıika
UIru: der Die bereits Ende Maı sıch abzeich-
Iranzösischen nende Niederlage der OAS, deren Kommunismus un: Mıiıt dem nüchternen un praktischen
Kardinäle die Terror freilich bıs Ün VOTr dem efe- ntiikommunismus Sınn für Vereinfachung, der für die
Algerieniranzosen in Lateinamerika nordamerikanische Mentalıität charak-rendum VOom Juli in Algerien —

hielt, hatte eınen jJäh ansteigenden Auszug Wicc)  3} Tan- teristisch 1St, hat VOTLr einiger eıit eın Bischof AUS den
Vereinigten Staaten darauf hingewiesen, w1e bemerkens-un franzosentreundlichen Muslimen AaUS Algerien

ZUr Folge Wenn auch mittlerweile die Zahl der Aus- Wert doch sel, dafß gegenwärtig sowohl der Vatikan
wanderer zurückgegangen 1St, stellt sıch für den Staat W1e Moskau „der chlacht Lateinamerika die 110-

rität“ zuerkennen. Freilich hat sofort hinzugefügt, da{ßun die gesellschaftlichen Gruppen 1n Frankreich die
schwierige un dringliche Aufgabe, tür die rund 250 000 die Antwort auf die Frage, W as WIr denn tun sollten,
Umsiedler Wohnräume un Arbeitsmöglichkeiten be- den Kommunısmus wirksam bekämpften, nıcht darın
schaften. bestehen könne, dafß WIr antiıkommunistische Organı-

satıonen 1Ns Leben rufen, sondern da{fß WIr vielmehr, demAngesichts der entstandenen Notlage riıchteten die fran-
7zösıischen Kardinäle bereits 3(0) Maı 1962 eınen Auf- Aufruf des Papstes entsprechend, Priester, Ordensbrüder

un: -schwestern sowiıe Laienhelfer un: materielle Werteruf die Flüchtlinge un die weıterhin 1n Algerien
verbleibenden Franzosen. Der Aufruf, der 1n a Cro1x“ ZUr Verfügung stellen muüßten.
(1 62) veröftentlicht wurde, hat folgenden Wortlaut: Damıt 1St grundsätzlich verschiedenes Verhalten 1n der
An die durch das algerische Drama geängstigten TAan- gleichen Schlacht wen1gstens 1n der Theorie deutlich um

Ausdruck gebracht. In der konkreten Wirklichkeit erweıstmöchten die Kardinäle Frankreichs iıne Botschaft
des Trostes, des Friıedens un der Hoffnung richten. sıch allerdings, da{fß die Schwierigkeıt, den kirchlichen
Seıit Begınn des Dramas haben Wn Bischöfe alle Ver- Kampf den Kommunısmus aut einer anderen als
brechen un: alle Gewalttätigkeiten verurteılt. Dıie Kırche der politischen Ebene führen, csehr 1e] orößer ISt Das
Gottes hat NUur ine Parte1ı ergriften: jene der Rechte der hängt ıcht NUuUr MIt dem weltanschaulichen, pseudoreli-
menschlichen Person. Sıe hält sich stärker denn Je S1e. y1ösen Charakter des Kommunismus 1m allgemeinen, SOMN-

dern auch un VOT allem mıt seinen besonderen latein-Wır beschwören alle Menschen VWiıllens, die amen-
losen un zahllosen Metzeleien beenden. Sıie siınd des amerikaniıschen Ausprägungen un Tarnungen IN-

christlichen Namens, jedes Gläubigen un: der Zivilisation inen. Hınzu kommt, daß eın „rein kirchlicher“ Abwehr-
kampf als solcher überhaupt 2uUum denkbar ISt, da dieunwürdig.

Wır wenden u1ls Zanz besonders jene, die leiden, un Kırche ımmer im yeschichtlichen Augenblick un: 1n einer
möchten ıhnen wiederholen, daß WIr zutiefst mit ıhnen bestimmten Sıtuation „inkarniert“ 1St, darüber hınaus

aber 1n den lateinamerikanıschen Ländern mehr alsmitleiden. Euch, die ıhr 1Ns Mutterland zurückkommt,
vorübergehend oder endgültig, erklären WIr, da{fß die Kır- anderswo 1n Je verschiedener, aber grundsätzlich ähnlicher
che eın Herz und 1ne Seele 1St, euch aufzunehmen. Für Weıise 1im konkreten Kraftfeld der herrschenden polıtischen

un: soz1alen Mächte steht, mMIt deren Interessen S16e, ob s1eu1ls se1d ıhr Brüder, Brüder 1ın der Prüfung. Ihr habt des-
SCHl noch mehr Anrecht auf Mitgefühl. Der Kle- 111 oder nicht, identifiziert oder doch kompromittiert Ce1-

rus, die Ordensgemeinschaften un alle kirchlichen Eın- scheinen könnte. Da mıiıt Gebet un: Sakramentenspen-
dung sSOWI1e mMı1t dem verstärkten Eıinsatz VOll Priesternrichtungen stehen jetzt Verfügung, e Pro-

bleme, die euch nıederdrücken, lösen helfen: Wohnung, un: Schwestern allein nıcht ISt, wırd die kıirchliche
Arbeıt, die tragischen Schicksale Kinder, Kran- Aktion der Geftfahr eiıner Verwechslung mit irdisch-politi-
ken und eurer Alten Uıese Dienste werden durch die (Ga= schen Interessen 1Ns Auge sehen mussen, WCII111 s1e nıcht,
ritas (Secours catholique) koordiniert. VO  ; des Gedankens un Bedenkens Blässe angekränkelt,
Wır wıssen auch, dafß euch die Pfarrgemeinden un die auf jede Wirkmöglichkeit verzichten wollte.
Verbände der Katholischen Aktion mMIiıt offtenem Herzen Diese allgemeinen rwagungen sind wichtig für das Ver-
autfnehmen werden, WEeNN ıhr wünscht. ständnıs der Stimmen un: Verlautbarungen der Hıer-
Ihr, die ıhr in Algerien bleibt, diesem Land MIt archıe oder einzelner Bischöfe Aaus Lateinamerika, die siıch
Erfahrung un Arbeit helfen, OIrt Zeugen dem Problem der Kommunismusbekämpfung außern.
der Liebe Christi se1n, seid immer zutiefst mıiıt uns NC = Solche Stimmen mehren sıch 1n etzter eıt immer stärker,
eiInNt. Durch ıhr Gebet un iıhre Unternehmungen werden un CS zeigt sıch, dafß sıch wirklich iıne „Schlacht
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um Lateinamerika“ handelt; denn der kommunistische m1t iıhm teilen.“ In konser*?é.iiven Ohren mussen solche
Angriff wiıird überall gleichzeitig nacn Je andersartiger Worte „kommunistisch“ klingen. Darum fährt der Bı-
Taktık vorgetragen MI1It dem deutlichen Zıel, iırgendwo schof tort: 55  ır haben 1e] eıt verloren. Die linde
auf dem Kontinent festen Fufß fassen, nachdem die ngst VOTL dem Kommuniısmus, die Gewohnheıit, ıh dort
Stellung auf Kuba vesichert seıin scheint. Es 1St schwer sehen, SdArx nıcht vorhanden ist, die Neıgung, ıh

SCH, welches Land Z eıit A meısten bedroht 1St mehr mIiıt Worten S MIt Taten bekämpfen, 1St der
rund dafür, dafß jeder ernsthaftere Versuch einerArgentinien soz1alen und wırtschaftlichen Retorm sofort des Marxısmus

Noch sınd die Folgen der 1m Grunde ungelöst gebliebefien verdächtigt wiırd, daß schliefßlich dem Marxısmus das
Staatskrise 1ın AÄArgentinien nıcht absehbar, un ISTt nıcht Monopol alles dessen 1n den Schofß tallt, wonach das

erkennen, welche der riıyalisıerenden Gruppen und arbeitende olk verlangt.“ Der volkstümliche Charakter
Parteıijen ın Wahrheit „der Schrittmacher des Kommunıis- des Kommunısmus se1 tür die Priester eın Aufruf, NSCHmMuUus SE gerade 11 jede die andere als solchen verdäch- Kontakt MIt dem Volke suchen, ıhm Vertrauen
tigt. Zweifellos hatten die peronistischen Gewerkschaften schenken, die Operationsbasıis inmıtten des Volkes aufzu-
ursprünglıch scharf antikommunistischen Kurs, aber s1£e schlagen un sıch selbst mehr un: mehr VO  a der besitzen-
haben sıch offenbar VOTL Infiıltration und Unterwanderung den Schicht loszulösen, deren Einfluß ständıg abnehme,
nıcht schützen können oder waren doch bereıit, mıiıt dem aber immer noch stark sel, die Kirche VO Volke
Kommunısmus paktieren, ıhr Zıel, die LIreNNCN, ohne da{fß S1€e das ausdrücklich wolle
Macht, gelangen. Zweifellos sind die politisıerenden Der Bischof geht OS weıt, den Eitfer der Marxısten
Armeetührer nıcht für den S1eg des arxısmus-Leninis- beı der Heranbildung iıhrer Aktivisten als Vorbild für
INUS aut argentinıschem Boden und haben seinerzeıt So  3}  Q  da die Formung VO  ; Laienaposteln empfehlen, die das
den zögernden Präsidenten Frondızı ZUE Abbruch der katholische Leben aus seiner Stagnatıon herauszuführen
diplomatischen Beziehungen mMIt uba und damıt ZU hätten. Dazu sSe1 auch eın Wandel in dem katholischen
Einschwenken auf die VO Nordamerika gewünschte Schulwesen notwendig, das nıcht, W1€e isher, die ohl-
Lıinıe un den Mehrheitsbeschlufß der Organısatıon Ame- habenden Kinder, sondern die befähigsten heranzubildenrikanıscher Staaten VO  3 Punta de]l ste gyenÖötıigt. habe Chile bedürfe eıner missıionarıschen Kırche, wenn
ber der ausgesprochen antiklerikale Liberalismus un als christliches Land überleben wolle
treimaurerische Kampfgeıist dieser Kreıise bringt auch ine

VOTrerst noch Militärdiktatur 1n gefährliche Ekuador
Nachbarschaft den kommunistischen Zıelen, un waAare In Ekuador, einem anderen ständig VO Kommunısmus

auch 1Ur durch ıne sıch „demokratisch“ vebende eak- bedrohten Lande, scheint für den Augenblick die Geftfahr
t1on, die dann drohen würde. Kommunısmus ISt abgeschlagen. Dort Wr 1mM November vorıgen JahresFfreilich bekannt, daß ıhm ohne iıne Innere Zersetzung der einer Staatskrise gekommen, die den schroft lınks
Armee nırgends in Lateinamerika die Revolution gelingen Orl]ıentierten Präsidenten Velasco Ibarra um Abtreten
annn ber 1St UuNS bekannt, wıeweıt diese Zersetzung be- SCZWUNSCH und den bisherigen Vizepräsidenten Arose-
reıts gelungen 1St? Kardıinal Cagg1an0 VO  ' Buenos Aıres mMena die Macht hatte. ber auch dieser
hat sich, WI1e feststeht, hinter den Kulissen eiıfr1ıg Ver- wollte eınen linksextremistischen Kurs SsSteuern und wurde
mittlung bemüht, w1e früher schon einmal be1 der Beile- Eerstit durch Intervention der Armee CZWUNgECN, die diplo-
Sung des staatsgefährdenden Eisenbahnerstreiks: nach matıschen und wirtschaftlichen Beziehungen Kuba
außen hat in einer Rundfunkansprache VOTr allem SOW1e rAl Polen und der Tschechoslowakei abzubrechen,die Bürgertugenden appelliert und Vernunft un: Yie- nachdem e noch den verfassungsrechtlich unmöglıchenden aufgefordert. 1eweıt se1n Eingreifen dazu beigetra- Versuch gyemacht hatte, 1ın dieser rage einen Volksent-
SCNH hat, ın den kritischsten Stunden des ÖOstertages eın scheid ordern. Dieser ware überdies aller Wahrschein-
Blutbad un einen Bürgerkrieg verhindern, 1STt e1INSt-
weılen Nur

ichkeit nach NegatıVv ausgefallen, weiıl siıch gvezeigt hat,
daß in Ekuador ıne allgemeine antıkommunistische

Chiıle Volksbewegung &1Dt, W1e VOL allem in der gyrößten Stadt
In Chıiıle wıederum droht vielleicht die marxıstische Revo- des Landes, dem Haften Guayaquıl, sehr deutlich wurde,
lution aut Jegalem Wege durch die Präsidentschaftswahlen während ın Quito Ausschreitungen lınksradikaler

Studenten und 05 Angrıften das erzbischöf-VO: 1964, die auf Grund der Verschlechterung der Wırt-
schafts- un Finanzlage ıne gefährliıche Vermehrung der ıche Palais gekommen WAar. Diıe VO  e} uba ZESLEUECKTE
scharf links Orjentlerten Stimmen bringen könnte. Im Un- Propaganda hatte sıch ine Zeitlang stark auf Ekuador

konzentriert un: durch die plötzliche Krise auf einer der:terschied VO  3 Argentinıen o1Dt 1n Chile ausgesprochen
christlich inspiırıerte politische ewegungen un Parteıen. oyrößten Bananenpflanzungen des Landes, die sıch 1n
ber die konservatıve Richtung steht 1ın einem unüber- nordamerikanischer Verwaltung befand un: autf einen
brückbaren Gegensatz den Christlichen Demokraten, Schlag 3000 Arbeiter entlassen mußßte, günstıgen Boden
die iıhrerseıts nıcht celten taktıisch MIt den marxiıstischen gefunden, der ıhr jedoch durch Eingreifen des Miılitärs
Parteıen zusammengehen, weıl S1e überzeugt sınd, daß wieder wurde. Leider hat auch hiıer die Kırche,
ohne 1ne gründliche 7Zuständeretorm 1m industriellen und obwohl sıch über 90 0/9 der Millionen Einwohner ihr
agrarıschen Bereich das Land nıcht fetrtten 1St. In diesem bekennen, nıcht den Eıinflufß, der ıhr eigentlich zukommen
Klıma werden Worte w1ıe die des Bischofs Bernardino mußlßte. Dıie Indexzahl der Katholiken PTIO Priester lıegt
Pınera VO Temuco (Südchile) verständlich, WeNnNn CI- be1 QZI0; die Kirche 1St wirtschaflich schwach, die Bevöl-
klärt 95  Ir iun nıcht ber die ungenügende kerung z A() 0/9 iındianısch und 50 9/9 analphabetisch.
Carıtatıve Hıltfe hinaus das olk Von unNns (Prie- Politisch sind die Christen SeITt der Regierungszeıit VO  -

stern), dafß wir seine Rechte verteiıdigen, tür Gerechtig- Garcıa Moreno (von 1861 bıs seıner Ermordung
eit kämpfen un: seine Entbehrungen und Demütigungen nıcht mehr ZUu Zuge gekommen, obwohl Präsident
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AÄArosemena das Außenministerium Christ- einden, AaUS denen Nachrichten Uns gelan-
liıchen Demokraten anverfiraut hat Immerhin wırd Kar- SCI1, VO  3 denen Wır wünschten, S1C möchten nıcht wahr
dinal de la Torre, Erzbischof VO  3 Qui1to, W1S5SCH, aru se1in. Wıe die Feinde der Kirche icht ohne Hinterlist un
Cr allen Pfarreien Gebetsgottesdienste angeordnet hat mMIi1t schlecht verhohlener Freude Sagchn, behaupten CIN1SC„damıt Ekuador nıcht die Hände des Kommunısmus schwache un unglückliche Unseren Söhnen, SIC
talle“ wollten ZUur katholischen Kırche gehören, 1aber keine Ver-

Mittelamerika bındung mehr halten MITL deren sichtbarem aupt, dem
Schließlich hat die kommunistische Bedrohung Mittel- Bischof VO  e Rom.
amerika 1i kirchliche Reaktion ausgelöst, die zugleich Wiewohl die Nachrichtenquellen, die VOTL WwWwEel Jahren

schon schr spärlich flossen, inzwischen Zanz sindıcht ohne politische Bedeutung 1STt Dıie 38 Bischöfe der
mittelamerikanı;schen Republiken (mıit eLtwa2 Millionen daß in  3 selbst Mıiıssıonszentrum Rom nıchts
katholischen Einwohnern) haben sich Marz Mana- Neues Aaus China Erfahrung bringen kann, darf MIT

gua (Nıcaragua getroffen un S SCINCINSAME Erklä- Siıcherheit Aaus der Nachrichtensperre der Schlufß SCZOSCN
Iungs abgegeben, der zufolge iıcht richtig SCIH, VO  3 werden, daß sıch nıchts Z Besseren gewendet hat Dıie
kommunistischen Getahr Mittelamerika un Panama Christen un: besonders die Priester, die gegenüber den

sprechen vielmehr sCc1 der Kommunısmus überall be- nationalkirchlichen Machenschaften PaSSıvcC Resistenz
WE Tatsache Sıe ordern darum die Völker un üben, werden IMNIT all den Mitteln verfolgt VO  e denen

schon dem Bericht VOL W e1 Jahren die ede WAar Dieihre Regierungen auf alle ıhre natıonalen Zwistigkeiten
begraben un alle ıhre raft auf die Bekämpfung des anderen aber, die sıch der „autonomen“ Kırche angeschlos-

SCH haben, werden ständig bedrängt, diese mehr un mehrKommunısmus ammeln. Dazu se1l SCHECNSCILLSEC Hılfe
nNOL1S, Produktionssteigerung, Verteilung der Menschen 111e weltanschauliche Hilfstruppe des K Oommunısmus
Aaus übervölkerten Gebieten auf schwachbesiedelte egen- umzuwandeln Dennoch hat der apst SC1INECM Brieft

Kardinal T1ıen Z Ausdruck gebracht, daß vegenüberden (E] Salyador VOrFr allem und ı etw2 auch Guatemala
leiden starkem Bevölkerungsdruck), un: VOTL allem diesen „Aaufonomen Biıschöfen, Priestern un: Gläubigen

VO „Strengeren Mahnungen Abstand nehmen 11l Statttiefgreifende soz1ale Reformen auf Grund wirksamer (
setzgebung TIrotz der Notwendigkeit solche Pliäne dessen ordert alle Gläubigen auf für S1C Gott

prüfen un ausreıten assen, SC1 Gefahr Ver- beten, 99 MOSC (züte ıhren Geıist erleuchten un ıhre
vielleicht umdüsterten und schwankenden Herzen IN1ITT SsSe1-ZUSC INa  — IMNOSC die Soziallehre der Kırche ZUT Kenntniı1s

nehmen un: ohne Zögern konkret anwenden NCr verwandelnden Gnade durchdringen Ebenso aber
bedürfen diejenigen des Gebetes un haben C111 AnrechtUnser Überblick dafß die Kirche Lateinamerika

ıcht 11UL das relig1öse, sondern auch das soz1ıale un auf die Teilnahme der Sanzech katholischen Welt die
politische Gewi1issen der Völker Länder darstellt un ıhrer TIreue standhaft geblieben siınd un datür härtere

Opfer bringen haben als die Katholiken irgend-dafß S1C, W Iie schon gelegentlich paradoxerweise AaUSs-

gedrückt wurde, die CINZISC wirklich demokratische In- anderen Lande: der chinesische Kommunısmus 1ST
an unmenschlicher Härte aum mehr überbieten.SLE1TUtL1iON schwankender Formaldemokratien oder

mehr oder minder gyeLarnter Diktaturen 1STt Ihr fällt dar- Im Einfluß%bereich dieser dämonischen Gewalt leben un:
leiden auch die Christen T Nordkorea un Nordvietnamauch „subsidiär 1Ne Fülle VO Verantwortung Z uch VO  ; den Vorgängen diesen beiden Ländern weıißdie sıch Sache des Staates WAäalCcl, W a4s wiederum ZUur

Folge hat, daß S VOTL allem die instinktive un bewußte 1INAan un erfährt inNna  z nıchts
auch on noch den Missionsländern ChristenGegnerschaft des Kommuniısmus rontal aut sich lenkt

1bt, die WE iıhres Glaubens leiden? Gelegentlich OFrtun ihrer strukturellen Schwäche, menschlich SCSDTO-
chen, überfordert wiıird ber in  > spricht VO der Kirche INa  ; Aaus einzelnen Ländern, die VO  w der Kolonijalherr-

schaft frei geworden sind VO  . Ausbrüchen des Hasses111C richtig, WeNn 18953  — NUur menschlich Von ihr spricht. die Mıssıonen un VO  - unfreundlichen Maßnahmen
die Kırche Nnwıewelt die Gläubigen selbst oder e1iN-

Ayus den Missıonen zelne VO  3 ıhnen un der feindseligen Stiımmung le1i-
den haben, die sıch solchen Ausbrüchen un: Maßnah-
imnen manıfestiert, das 1ST ftür die Nachrichtenträger

Missionsländern
Daß e,  Je ] den ber die Verfolgungen, denen die

Christen China aAausSgeSetZt geringfüg1g, als dafß bekanntgegeben würde Fur die
n ihres Jlau-
bens 1 T1SLIUS und S1Md, wurde dieser Zeitschrift Betrofftenen selbst 1ST gleichwohl icht minder bitter
ihres Gehorsams letzt anläfßlich der Mıssıionsintention lle JENC Glaubensgenossen den Mıssıonen, die leiden,

die Kirche für Februar 1960 ausführlich berichtet ohne da{fß die große Welt davon wei(ß weıl WILE die
Jleiden, die Ver- Mißachtung der Menschenrechte schr gewöOhnt sind dafß
folgung mift (vgl Herder-Korrespondenz 14 Jhg.,

160) Im VOL1ISCH Jahr berührte der unls 1Ur noch schwere un massenhafte Gewalttaten be-ungebrochenem Mut
eriragen mögen. Heıilige Vater sC1I1NETIN Schreiben eindrucken, sollten als unbekannte Soldaten Christi das
Missionsgebets- Kardinal Tien hen S11 auch die chi- Gebet dieses Monats eingeschlossen werden
MEINUNG für nesische Christenverfolgung Er dachte ber WI1eC steht überhaupt MI diesem Gebet un M1T
September 1962 daran, daß JENCHM Lande 95 viele dem Interesse Tür A SGTE verfolgten Glaubensgenossen,
Glaubensbrüder den unglücklichsten Verhältnissen mal WEeIL entfernten Ländern der Erde? Im Korıin-
leben, VO  - denen viele beispielhaft tapfer un: standhaft therbrief Aindet siıch das vielzitierte Wort des Apostels:
wenngleich schweigend ıhre Lreue Jesus Christus un „Wenn Cim Glied leidet leiden alle Glieder MI1It
ZUT Kıirche VOL der BAaNzZCH Welt bekennen (vgl Herder- Kor 12 26) Im gyleichen Ätemzug spricht Paulus VO

Korrespondenz Jhg 559) Aber, fuhr der apst der „CINMULZSECNHN orge füreinander un ÜUTrZ vorher
fort, „noch schwerer un heftiger bedrückt Uns der Sagl c daß dıe scheinbar schwächeren Glieder des Leibes
Schmerz über das Schicksal derjenigen christlichen (Ge- besonders notwendig für gesunde Funktion.
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Kardinal Bea hat sıch VOrLr einiger eıt ber „die Kirche gyemeinschaft übergeführt. Der Präsident hatte vielmehr
des Schweigens un ıhre Hılfe ZU Ausgang des durch staatsrechtliche un verwaltungsrechtliche Maßnah-
Zweiten Vatikanischen Konzils“ geäußert. S 1sSt gewiß INCH, die den Gelst der Verfassung gleichsam VOI-
höchst schmerzlıch“, der Kardiınal, „dafß die we1l- wegnahmen, den fast lautlosen Übergang ZU
ten Bezirke der der Verfolgung durch die Gottlosig- ystem vorbereıtet un damit erneut seıne anerkannte
eıit leidenden Kıirche sıch Aur ZU geringsten Teil den politische Klugheit Beweıs gestellt. Dıie GrundzügeVorbereitungsarbeiten für das Konzil beteiligen können. der Verfassung standen 1n seinem Geıiste schon Uurz nach
ber steht fest, daß der tagtägliche Beitrag dieser DBe- UÜbernahme der Gewalt fest, nıcht aber die Einzelheiten.
zırke ZUuU Gelingen des Konzils sehr groß un: ın Hıer hat sıch nıcht 1Ur auf se1n persönliches Urteil VEOEI-

gew1sser Hınsıcht der kostbarste un entscheidendste ISt lassen, sondern 1m Jahre 1960 eine Vertfassungskommissıon
Der Heıilige Vater selbst hat erklärt, W1e schr seın eingesetzt, die sıch AUuUSs hervorragenden Vertretern aller
Vertrauen auf die übernatürliche Wirksamkeit der Lebensbereiche des LandeseIn Zzwel Jah-Leiden 1n der Kırche des. Schweigens“ (KNA, 62) TCeN arbeitete S1e 6269 eingeforderte Gutachten durch un
Diese Worte erläutern gverade für den gegenwärtıgen befragte 565 Persönlichkeiten. Das endgültige Ergebnis
Augenblick des kirchlichen Lebens, W ds der Apostel VO der Beratungen dieser Omm1ıssIıON wurde dann erneut
der „Notwendigkeit“ der leidenden Glieder Leibe VO Präsidenten un: seinem eNgStEN Mitarbeiterstab
Christi Sagt durchgearbeitet bzw. modifiziert.
Dıie Kiırche ın der westlichen Welt empfängt täglich den Ayub Khan hat N1ıe daran gyedacht, eın eın persönliches
egen, den ıhr die Opfer, Leiden und Drangsale der hri- Regiment autfzurichten un dieses verewıgen. In seiner
SsSten in der östlichen Welrt un besonders in China un Rundfunkansprache be] Gelegenheit der Machtübernahme
seiınen Sate!litenländern iın Vereinigung ihres Kreuzes miıt erklärte „Ich möchte hier unmifßverständlich betonen,
dem Kreuze Christi erwirken. Es ISt also nıcht NUur die daß höchstes Ziel dıe. Wiederherstellung der Demo-
Barmherzigkeit, sondern 1n erster Linıe die Dankbarkeit kratıe se1in wird,. einer Demokratie, die die Menschen
für dieses Zeugn1s des Glaubens, die uns Z Gebet für verstehen un: betätigen können. Wır müuüssen In dem
diese 1ISCETIC Glaubensbrüder verpflichtet. Wenn Ina  3 heute gegenwärtıigen Durcheinander Ordnung schaften un:
MIt Gottes aage abwägen könnte, welcher Teıl der das Land auf ine feste Grundlage stellen.“ In dieser
Kirche oder vielmehr der Gläubigen für den Aufbau des Erklärung ISt freilich der Ausdruck „Wiederherstellung
Gottesreiches auf Erden mehr leistet, die 1m Westen oder der Demokratie“ mifßverständlich, WI1e auch der
die im Osten, wıeder einmal würden dann ohl die, die Weltpresse das Stichwort gab, damals über das
aum noch mitgezählt werden, jedenfalls aAber nıcht MI1t- Versagen der Demokratie in Pakıstan schreiben Lat-
zählen un mitreden im Konzert der kıirchlichen Stim- sächlich hatte VOL dem Staatsstreich überhaupt noch
INCN, nıcht die Letzten, sondern die Ersten sein. keine echten demokratischen Instiıtutionen 1im Lande SC-Dıie Kirche 1in iıhren Repräsentanten un: Gläubigen spricht veben. Dıe us 130 Miıtgliedern bestehende Verfassung-
SEIN VO: Kreuz, das ıhr auferlegt iSt Was 1St das schon gebende Nationalversammlung kam nıcht durch Volks-
für ein Kreuz 1im Vergleich zu.dem, das einem Christen ahl zustande. Ausscheidende Mitglieder wurden durch
auferlegt 1St, der 1in iırgendeinem schmutzigen nord- Ernennung EKsSETr Neun Jahre lang vermochte sıch
koreanischen Gefängnis oder 1n mongolischer Zwangs- dieses remıum nıcht über den 'Text einer Verfassung Zu
arbeit oder in der menschenunwürdigen Ameisenfron ein1ıgen. Als dann 1m Februar 1956 (vgl Herder-Kor-
chinesischer Kollektivwirtschaften oder in einem Gehirn- respondenz 11 Jhg., endlich iıne Verfassungwäschekurs leidet! verkündert werden konnte, verschoben die iıhre Sıtze
AaSt klıngt billig, wenn In  3 SAagtT, WIr müßten tür bangenden Mitglieder der Verfassunggebenden Versamm-
diese Glaubensbrüder beten. Eın Vaterunser für die in lung die Wahlen ZUuUr Nationalversammlung VO  > Jahr
China Leidenden? Deshalb Kardinal Bea „Be- Jahr
schränken WIr uns nıcht auf das Gebet 1 Handeln WIrLr ])as englischen Vorbild Orlıentierte S5System der parla-außerdem nach dem Wort des Apostels: Aich 111 das mentarıschen Demokratie iSt also bis ZUE Suspendierungmeınem Fleische erganzen, W 4S den Leiden Christi der Verfassung nıe A2US seinen ersten Ansätzen herausge-och tehlt für seınen Leib, die Kiırche“ (Kol 1, 24) kommen, sicherlich nıcht ohne schwere Schuld der kleinen

Schicht MIt Bildung un Besitz, die infolge der Verhält-
nıisse die Verantwortung im Staate übernahm un: dem

Die neue Verfassung Am SMr 1962 ufiterzeichnete der Volke dann durch Ichsucht, Raffgier un: Intrigantentum
und das System der
emokrtatie der

Präsident VO  —$ Pakistan, Feldmarschall gerade das vorlebte, W 45 keine demokratische Gesinnung
Basis” in akıstian Mohammed Ayub Khan, 1n einer 1St Man mu{ sıch aber fragen, ob das System auch

schlichten Zeremonie Karachi;i i1ne der Voraussetzung bester Absichten bei der Bildungs-
1ECUEC Vertassung, die 7zweıte se1it dem Bestehen des 1m schicht ın einem Volke verwirklicht werden konnte, das
Jahre 1947 gegründeten Staates. Die War außer 85 Prozent Aaus Analphabeten besteht, N1ıe Zur Mıtver-
raft ZESCLIZL worden, als Ayub han 1n einem unbluti- antwOortung Staate CTrZOSCH un aufgerufen. worden
SCH Staatsstreich (Oktober die Macht ergriffen WAal, das plötzlich AUS eınem eingespielten Staatsapparat
hatte, wejl das Land durch den Eıgennutz, die Unfähig- 1n einen Staat übergeführt wurde, der yänzlıch 116  E: auf-
eıt un Bestechlichkeit der herrschenden polıtischen Ch- gebaut werden mußte, das ferner AUS allen Ecken und
qucCcnh den and des Abgrundes geraten Wa  — Dıie MHMENEG Enden Indiens Zustrom erhielt, sofort nach 1947 zehn
Verfassung iSt nach Abschlu{fß der Parlamentswahlen, die Millionen Flüchtlinge aufnehmen mußte un 1n seinen
inzwischen stattfanden, beım Zusammentreten des Zen- 1600 km voneiınander entternt lıegenden beiden Teilen
tralparlaments (Juni) ın Kraft Durch S1ie wiırd zröfßßste ethnische, sprachliche un: kulturelle Verschieden-
das olk nıcht plötzlıch AUS dem Ausnahmezustand, der heıten autfweist. Wır haben inzwıschen in ganz Asıen un:

ganz Afrıka viele Beispiele des Unvermögens erlebt,fast drei Jahre dauerte, in NEeEUE Lebenstormen der St2Ats-
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MT der westlichen parlamentarischen Demokratie fertig in  — bei der Neuordnung die Stellung des Islams 1mM
werden, daß WI1Ir den Fehlschlag ın Pakistan nıcht NUr Staate, ockerte INa bedenklich den inneren Zusam-

menschlicher Schuld oder Unzulänglichkeit zuschreiben menhalt eines 92-Millionen-Volkes, das S Prozent Aaus
dürten. Muslimen besteht und das der Fahne des Propheten

Islamische Idee UN moderner S taat einer Einheit aufgerutfen worden WAar.,. ach aufßen hın
aber, besonders Indien gegenüber, mußte das Existenz-Eıner cder wesentlichsten Gründe für das Versagen des

demokratischen Experiments gleich Anfang des pakı- recht dieses Staates, der sıch Berutung auf das Ver-
stanıschen Staates War die Tatsache, daß iNna  a} den jungen langen nach eiınem Eıgenleben auf der Grundlage der 15-

lamischen Religion Aaus dem iındischen Territoriıum heraus-Staat ausschließlich auf eıiner relig1ösen Idee aufbauen
wollte, nämlich jener des Islams, ohne sıch‘ bıs heute über gelöst hatte, unglaubwürdig werden, WENN 114  —$ selinen
das Wiıe der Verwirklichung dieser Idee restlos klar pe- Charakter als Staat der Muslimen verwasserte. Gab INnad  —}

1U  n den Forderungen des orthodoxen Islams nach, Warlrworden sSerin. Treffend hat olf Zundel eiınem Banz-
seitigen Artikel über die Lage 1n Pakistan („Die Zeıt“, die Struktur eines den Lebensnotwendigkeiten Pakistans

allein genügenden modernen Staates 1ın rage gestellt,62) den Titel gegeben: „Eıne Idee sucht einen Staat.“
stutzte INa  s siıch aber auf den elastischen Reform-Islam,Da der Islam nach se1ınem ınneren Strukturprinzip nıcht

nur Religion, sondern auch Institution 1st, hätte INa riskierte ina  3 das Aufbegehren der 1im traditionellen Is-
tolgerichtig eiınen theokratischen Staat verwirklichen MUS-  A lam befangenen Massen, die NnNiIer Führung ıhre Macht

besorgter Ulemas un Mollas eventuell Z Kampf5  \  1, nıcht aber eine Demokratie nach englischem Muster.
Die ungebildeten Massen der Muslimen hätten sıch wahr- den Retorm-Islam un damıt den Staat aut-
scheinlich ohne weıteres in eın solches System eingeordnet, gerufen werden konnten. Be1 der Entscheidung tfür den

Islamstaat ach den Vorstellungen der Traditionalistendas auch den Vorstellungen der meıisten relig1ösen Führer
des pakistanıschen Islams entsprach. Die AUS der demo- konnten auch die relig1ösen Minderheiten nıcht amn Staate
kratischen ewegung des iındıschen Nationalismus heraus- beteiligt werden. Sıe waren praktisch blofß geduldeten

Bürgern Zzweıter Klasse Rande der islamischen Gesell-gewachsenen Laienführer der Muslimen aber, die alle ıhre
geistige Bildung iın ENSSLECL Berührung mıiıt der Kultur schaft herabgedrückt worden. Anderseits sollte nach den
Englands erhalten hatten, überzeugt, dafß 1Ra Vorstellungen der Retformer der gründende moderne

Staat ine „Islamische Republiık“ sSe1In. Die Vertassungeıinen modernen Staat schaften muUuSsse, dessen Erfordernisse
1m Rahmen eınes theokratischen Staates nıcht erfüllen VO 1956 entschied sıch dann tatsächlich 1n diesem Sınne.
sejen. So stand ALl Anfang des euEeN Staates der Kampf W ıe konnten aber 1un die Angehörigen der relig1ösen
zwıischen dem tradıtionellen un: dem Reform-Islam, un: Minderheiten als gleichberechtigte Bürger eiınem Staate
dieser Kampf liähmte das Funktionieren der Demokratie. mitarbeıten, der nıcht AL nach der Etikettierung, sondern
Die islamıschen Massen aber standen dem ganzen S: auch nach seınen Lebensäufßerungen eın islamischer un

zugleich ın moderner Staat se1n sollte? Oftenbar War diesschehen tassungslos gegenüber. „Demokratie“ War für S1e
ein unvollziehbarer Begrıiff. Der langjährige Vertfassungs- 11U! möglıch, iINnNnan A4US Koran un: Sunna die moder-
streıit hatte hier seine tiefsten Wurzeln. Der Reform-Islam 1i Ideen der Gleichheit aller Staatsangehörigen VOTL dem
hatte seine Gegner biıs Z Stunde überspielt, und be- Gesetz, der Zusammenarbeıit, der bürgerlichen Toleranz
steht immer weniıger Aussicht, daß die Traditionalisten uUuSW. herausexegesierte. Da aber diese Ausdeutung der
wieder die Oberhand gewınnen. Das Eigengewicht des Stellung der „Ungläubigen“ 1mM Staate nıcht den Beifall

der Traditionalisten fand, mulßfite 1ın einer „IslamıschenPolitischen sıch 1n Pakistan VO Jahr Jahr Star-
ker durch Die Entwicklung verliuft 1er analog den LEr- Republik“ ımmer miıt der Möglichkeit einer Bedrohung
scheinungen in der übrigen islamischen Welt, die ıIn eıiner der Lage der Minderheiten durch die geistlichen Führer
tiefgehenden Wandlung begriffen 1St. Dies bedeutet aber des „rechtgläubigen“ Islams gerechnet werden. An solchen
nıcht, daß die dem Reform-Islam ergebenen Männer Pa- Versuchen hat 1m Pakıstan VOTLT un nach der
kistans etw2 den relig1Öös neutralen oder ar en säkulari- Proklamierung der ersten Verfassung nıcht gefehlt. Beson-
sıerten Staat als iıhr Idea] betrachteten. Sie wollten einen ders die Christen haben dies, D in der Schulfrage (For-

der iıslamıschen Religion orıentierten demokratischen derung des iıslamischen Religionsunterrichts tfür alle Kın-
Staat, der aber Raum 1eß für die natürlıche Eigengesetz- der ohne Ausnahme) gefühlt.
ichkeit des Staatlichen und die Erfüllung der Erforder- Man könnte meınen, daß die Frage der religiösen Minder-
nısse des Lebens VO  3 heute. Sie wehrten sıch dagegen, dafß heiten (insgesamt 11 Prozent der Gesamtbevölkerung) für
die soz1ıalen Formen des ahrhunderts als integrieren- Pakıstan doch ıne z1emlıch belanglose Angelegenheit sein
des Element des Islams betrachtet würden. mußte. Dies 1St 1aber durchaus nıcht der Fall Von Anfang
Als Ayub Khan, der gläubiger Muslim un zugleich An- erwıes sıch die Mitarbeit der Katholiken un Prote-
hänger der Gewaltentrennung VON religiöser und welt- TLanten, VOL allem durch ihre Schul- un Carıitasarbeit, als
licher Autorıität iSt; die Macht sıch rıß, cah iıne überaus bedeutsam für die gelst1ige, moralısche, gyesund-
dreitache Aufgabe VOr sıch: gestutzt auf das Mılıtär, das heitliche und soz1ıale Hebung des Volkes. Auf diese Hıltfe
sıch VO  - Anfang AaUS dem Parteienstreit herausgehalten konnte der Junge Staat keineswegs verzichten un för-
hatte, die ınneren Fäulnisherde beseitigen und die derte S1e MIt allen Kräfen. Ferner leben VO  3 6,9 Mil-
unmıiıttelbare FExıistenz des Staates retten, sodann das lionen Hındus d,9 Miıllionen 1n Ostpakistan, das SCH
an Staatsvolk einschließlich der relıg1ösen Minderhei- seiner autonomistischen Bestrebungen bisher jeder Regıe-
ten (vor allem der 5,9 Millionen Hindus un der 700 01010 rung, die se1t 1947 den taagt führte, oroße Sorgen machte.
Christen) die Mitarbeit mi1t em Staate heranzuführen Durch Überbetonung des islamıschen Charakters des
un ıhm ein eigenes natıonales Zusammengehörigkeits- Staatsgebildes würde 111ail die zentritfugalen Kräfte 1n
zefühl veben, schliefßlich die Yrage der Stellung des dem überaus dicht besiedelten ÖOsten, in dem aut kleinstem
Islams 1m Staate regeln. Gerade die Lösung des Islam- Raum Prozent der Gesamtbevölkerung S50 44 000
problems War überaus schwlier1g un heikel. Schwächte Menschen:;: Zensus VO  e} wohnen, TU verstärken un
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dem Hınduismus der Indischen Union zahlreiche Mög- Auf Grund des Wahlergebnisses ging dann Ayub han
lichkeiten ZUuUr Schürung VO  e Unzutfriedenheit geben. Aus die Ausarbeitung der März 19672 verkündeten
staatspolıtischen rwägungen heraus mufßfste deshalb 1ne Verfassung. Kurz VOT der Unterzeichnung des Vertfas-
tragbare Lösung der Miınderheitenfrage gesucht werden. sungswerkes erläuterte der Feldmarschall die NEeCUE Ver-
In diesem Vorteld hatte Ayub Khan se1ne Entscheidungen fassung 1n eıner längeren Rundfunkansprache, deren
hınsıchtlich eıner Verfassung fällen. voller Wortlaut 1ın der „Deutschen Tagespost“ A 62)

wiedergegeben wurde. Für westliche Leser 1St jener Passus
Die „Dasıc democracy“ der Ansprache besonders interessant, 1n dem begründet

Be1 seınen Erwägungen Sing der Marschall nıcht VO  - den wiırd, 114  ; sıch nıcht tür die parlamentarische De-
theologischen Problemen Aaus, die den Jungen Staat auf mokratie entschieden habe „Diese haben WIr in der

Vergangenheit schon versucht un sind gescheitert. Dasseınem xurzen Weg durch die Geschichte nıcht ZUuUr uhe
kommen 1eßen, sondern VO  } den unmiıttelbaren Geftfah- System hat War sıch keinen Fehler, aber erfolg-
ren, die der Exıstenz des Staates drohten. Nachdem reich anwenden können, benötigen WIr demokratische

Institutionen bıs ın den kleinsten Winkel uNseres Landes.den Augıiasstall der Korruption wen1gstens für den
Augenblick schnell und m1t robusten Methoden ZEesaU- Dazu raucht illan eınen höheren Biıldungsstandard,
bert, die Parteıen aufgelöst und die „Politiker“ mundtot Wohlstand, Staatsbewulfstsein un Rechtschaffenheit. Vor

allem brauchen die Menschen eın kühles un: phlegmati-emacht hatte, wandte sıch den dringendsten Aufgaben
(Unterbringung VO  3 Hunderttausenden seIit Jahren aut sches Temperament, das offensichtlich LUr die Menschen
menschenwürdige Wohnungen wartenden Flüchtlingen, 1n kälteren Zonen besitzen. Außerdem 1St dafür lange

Übung notwendig. Zum Beispiel brauchten die EngländerBodenreform, Modernisıierung der Agrarwirtschaft, Aus-
weıtung der noch mınımalen Industrie, Verbesserung un: 600 Jahre, diese Stufe erreichen. Wenn IL1LAl die
Ausgestaltung der Wasserwirtschaft, Steigerung des Px- Staaten der Welt betrachtet, sieht INan, daß dieses

5System sıch NUur 1n England un: Skandıiınavien bewährtports un: damıt Sicherung der Währungsstabilität, Rechts- hat In anderen Ländern hat keine wirkliıch testenun Schulreform) I)as oyröfßte Problem aber WAar die
Heranführung der Volksmassen verständnisvoller Wurzeln geschlagen. Selbst ın Frankreich, dem Ursprungs-
Mıtarbeit den Aufgaben des Staates. Wenn die Dik- and liberalen Denkens, konnte sıch das System nıcht

durchsetzen. Deshalb wollen WIr unls nıchts vormachennıcht verewıgen un: damıt den Staat einer un-

zew1ssen Zukunft entgegenführen wollte, mujfßte das olk un ylauben, WIr könnten eın schwıer1ges System C1-

1ne staatsbürgerliche Erziehung erhalten. Ayub han folgreich durchführen, zumal uns noch die früheren Fehl-
konnte nach den gemachten Erfahrungen hier nıcht schläge in Erinnerung sind. Es ware widersinn1g,
auf die Mıiıthilfe der Bildungsschichten zählen Unter Be- versuchen, bevor sıch HSC Umstände nıcht grundlegend
jahung der demokratischen Idee, der durch se1ne Er- geäindert haben.“ Dıie Entscheidung für das „Präsidial-
zıiehung 1m englischen Kulturkreis nahestand, entwart system“ begründet Ayub Khan damıt, da{ß eintacher 1n
schon 1m Jahre 1959 dıe Grundzüge einer politischen Re- der Ausführung se1 un: außerdem der Natur un der
torm, die ermöglıchen ollte, iın Stufen VO nach Geschichte Pakistans besser entspreche. Ferner gebe
oben das olk langsam 1ın die Mıtverantwortung führen ıne ZeW1SSe Garantıe für Stabilität, deren das Land als
un: während der Dauer dieses Prozesses 1ne starke KOon- Entwicklungsland besonders edürte.
trolle se1tens der VO  $ ıhm veführten Regierung autrechtzu- „Parteıen siınd verboten, se1 denn, die Nationalver-
erhalten. Er annte dieses System „basıc democracy“, weil sammlung erläi{ißst eın Gesetz, das ıhre Zulassung anord-

auf treien Wahlen auf der unfifersten Ebene (Gemeinde- “  net“, Sagt der Präsident. An anderer Stelle seiner ede
rate) autfbaute. Was gemeınt 1St, wird YSLT klar el Dar- x1ibt die Gründe tür dieses Verbot an: „Wegen der
stellung des Systems, aber die 1in der großen Presse außer- traurıgen Erfahrungen, die WIr ın der Vergangenheıit MIt
halb Pakistans gemachten Versuche, das Wort „Dasıc Parteıjen gemacht haben un: I1 der Tatsache, dafß S1e,
democracy“ sinngerecht übersetzen, veben schon eın WEeEe1n S1e Jetzt wiıeder erlaubt würden, nıcht anders waren
ZEW1SSES Biıld der Grundrichtung der Retorm: „gestufte als vorher . werden die bevorstehenden Wahlen auf
Demokratie“, „begrenzte Demokratıie“, „Präsıdialdemo- Grund persönlicher Verdienste durchgeführt. Das Krite-
kratie“, „ VOIN oben gelenkte Selbstverwaltung“, „Demo- 1um 1St der Glaube des Kandidaten Al Pakıstan und seine
kratische Grundordnung“, „Kompromiß zwiıschen Dikta- Ideologie SOWIe die persönlıche Haltung des Kandidaten.
tur und parlamentarischem Regime“. Der Schritt Zzur Kann Aufbau e1nes vereinıgten un: stabılen Paki-
Eınführung der ENEN Ordnung geschah im Dezember SsStan helten? Meıner Meınung nach &1Dt eın besseres

Kriterium als dieses, den Wert einer Person e$5-1959 Das Land wurde in SO 01010 Kleinstwahlkreise VO  } Je
1000 bıs 1500 Wiählern eingeteilt, die 1n geheimer W.ahl N0 In Falle bringt Parteijarbeit 11U1 Spaltung
Je einen Gemeindevertreter wählten. Im Januar 1960 hat- un: Irreführung mIiıt sıch und die Menschen der Aus-
ten diese Gemeindevertreter durch eın eintaches ja oder beutung un Demagogıe Aaus. SO gylaube iıch, da{ß DE
Neın erklären, ob S1e MmMIt dem Regıme Ayub Khans VO  3 Vorteil seın kann, Wel WIr 1n unserer Politik ohne
zufrieden se1en oder nıcht. und 95 Prozent sollen siıch iın Parteıen auskommen, obwohl mır bewußt iSt, da{fß sıch
völlig unbeeinflufßter un: gleichfalls yeheimer Wahl Gleichgesinnte 1n den Parlamenten Interessengruppen
den Präsidenten erklärt haben Dadurch erhielt das Re- zusammenschließen werden. Dıies 1St ıcht bedrohlich. Es
vıme 1ne rechtliche Grundlage und praktısch iıne Blanko- wird jedoch bedenklich, WEn diese Gruppen ıhre Fühle  Yn  .
vollmacht ZUuUr Durchführung VO  e ıhm als notwendig — 1M Lande ausstrecken. Wenn dieses System jedoch tehl-
achteter Retormen. ber die weıteren Vollmachten der schlagen ollte, W 4s ıch bezweiılle, dann könnte ein Mehr-
Gemeindevertreter wiırd bei Darstellung der Verfassungs- parteiensystem MIT Zustimmung der Nationalversamm-
retform reden sein, 1n der die 0 OQOOOÖ auf der Grund- lung wiıieder eingeführt werden. Dies wiırd dann garantıe-
stufe der Demokratie (den Gemeinden) Gewählten als ICI), daß die Zahl der Parteıien beschränkt bleibt und daß
„basıc democrats“ bezeichnet werden. S1Ee gesunde Programme gufweisen können.“
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Der vorgesehene Aufbau der Demokratie sieht WI1e folgt besteht allgemein der Wunsch, fähige Männer wäh-
aus: Direkte Wahlen xibt 1Ur auf der untersten Verwal- len In uNnserer Verfassung wiırd der Staat die Verant-
tungsebene. Je Zzehn Wahlkreise (mıt inmen 000 bıs WwOrtung übernehmen, die Kandidaten dem olk OTZU-

Wählerstimmen) werden einem Gemeinderat stellen. Selbstverständlich wiırd aber die Wiählerschaft frei
(Union Councıl) zusammengefaßt. Der Gemeinderat se1n, (unter ihnen) den ihr zusagenden Kandıidaten
sıch dann Aaus den zehn Abgeordneten dieses Bezirks wählen Ich behaupte nıcht, daß siıch nıcht doch einıge
SAMMECN, denen die Regierung der betreffenden TOovınz Wihler iırren könnten. ber eın hundertprozentiges Er-
fünf Vertreter beigibt. Die Vorsitzenden der gebnis annn 11a  —3 niemals Er Warten, besonders dann nıcht,
Union Councils vertretien ihre Gebiete auf der nächst- W© die Gesellschaf* noch nıcht ausgereıft 1St. Jedenfallshöheren Verwaltungsebene. So geht 1ın insgesamt füntf werden die Wiähler bei diesem Modus wenıger verleitet WeI-
Stuten tort bis den Provınzräten. In den höheren Gre- den können als be1i direkten Wahlen, 1n denen INa  } S1e w1e
mıen beträgt indes die Zahl der ernannten Miıtglieder die Herdenvieh den Wahlurnen treibt“ (aus der Ansprache
Hältfte aller Abgeordneten. Nur AUS iıhren Reihen darf des Präsidenten ZUT Erläuterung der Verfassung). In die-
dort der Vorsitzende vewählt werden. Die Verwaltungs- sem Zusammenhang INAas interessieren, dafß bei der ersten
spitze (Ayub Khan un: seine Aate behält die Zügel fest Wahl Z Natıonalparlament 1 Junı 4.(0) Prozent der
iın der Hand Es handelt sıch also bei der „Dasıc demo- gewählten Abgeordneten Mitglieder der aufgelösten poli-
cracy“ ine Einrichtung, die mehr als Erziehungsmit- tischen Parteıen J 0 @ Ayub han hatte als das Proö-tel demokratischer Verantwortung gedacht 1St, weniıger bateste Miıttel T: Entmachtung der Parteıen bezeichnet,

ine gelenkte, nıcht einmal 1ine gyEeSTEUEFTE Demo- den Politikern den Mund verschließen. Nun öffnen
kratie. Man annn S1Ee auch icht miıt der „gelenkten Demo- „Politiker“ 1ın der Nationalversammlung doch wiıeder
kratie“, W1e€e S1e Sukarno 1n Indonesien praktiziert, VOI- iıhren Mund, WenNnn auch ıcht als Parteipolitiker. Ihre
gleichen. Abgesehen davon, daß Sukarno mi1ıt VO ıhm Namen standen also oftensichtlich auf der Liste VO  3 600
zugelassenen Parteien (unter Verbot nıcht genehmer Par- Kandıiıdaten, die VO  $ der Regierung vorgeschlagen WUrLr-
teıen) regiert, während in Pakistan alle Parteien verboten den Es ISt also anzunehmen, dafß die Regierung ıcht
sınd, 1St das Regime 1ın Indonesien praktisch eın autokra- daran vorbei konnte, auch zahlreiche Persönlichkeiten der
tisch. Es halt sıch dadurch, daß die Parteien gegene1in- aufgelösten Parteıen ZUr Mitarbeit heranzuziehen, un
ander ausspielt un: dabei den Wıillen des Präsidenten vielleicht geschah nıcht VO  3 ungefähr, dafß S1e zahl-
durchsetzt. Von solchen Methoden distanziert sıch Ayub reich die Stimmen der Wahlmänner auf siıch ogcn Zu
han Der erzieherische Charakter seiner Demokratie dem Ergebnis der Wahlen schrieh „Manchester Guardian“
wird besonders siıchtbar 1n der Antwort, die auf die (Weekly, 62) „Das System der basıc emocrats
rage z1bt, aAaru LLUTL aut unterster Ebene direkte Wah- brachte nıcht fertig, 1ne brave NECUEC Welt schaffen,
len zugelassen sind. Der einfache Bauer un: Städter 1in w1e die Architekten der Militärrevolution vVvonmn 1958
Pakistan, Sagt der Feldmarschall,; ann 1Ur Fragen be- beabsichtigten. Grundherren un Vertreter VO  ‚a} Wırt-
antworten, die nıcht über seinen Horizont bzw. seinen schaftsinteressen sind 1m Parlament 1n der Überzahl, un
Erfahrungskreis hinausgehen, un 1STt nıcht imstande, 6S 1St iıcht leugnen, daß das Miılitär noch ımmer die
die Notwendigkeiten der Verwaltung auf höherer Ebene wirksamste Machtgruppe 1mM Lande darstellt. Keıin Re-

überschauen, erst recht ıcht jene der großen Politik. ıme kann ohne dessen stillschweigende oder oftene Zu-
In seiınem Lebenskreis annn sıch, weil die Leute stımmung arbeiten.“

Eın weitverbreitetes bel WwWar 1n Pakistan VOTLr demkennt, eın Urteil über die Qualifikationen seiner gewähl-
ten Vertreter bılden un MIt ıhnen 1n ständigem Kontakt Staatsstreich Ayu Khans die Käuflichkeit der Abgeord-
stehen. Man mu{fl sıch 1U darüber wundern, dafß die netenstimmen. Wırd dieses bel mMit der Verfassung
SO 01010 „basıc democrats“ mMIiIt ıhren 1Ur auf der unfersten verschwıinden? Ayub han bezweifelt 6S SIn uUuNserem

Verwaltungsebene CWONNCNCNH Erfahrungen durch die System oibt keine Einrichtung, die einen Abgeordneten
Verfassung beauftragt werden, auf höchster Ebene .dıie daran hindert, seine Unterstützung verkauten. In
Abgeordneten der Natıionalversammlung bzw der beiden unserem Falle 1St die einzige Sıcherheıit, die oberste Ex-
Provınzparlamente wählen (jeweıils 150 Abgeord- ekutivgewalt unabhängig machen un: S1e befähigen,
NETE; zu- denen ein1ıge Frauen ELELCN,; die vorläufig von den die Regierungsgeschäfte Z Wohl des anzecn Volkes
beiden Provinzparlamenten für alle drei Körperschaften führen.“ In der 'Tat wird selbst die Androhung schwerer
gewählt werden. Grundsätzlich sind indes nach der Ver- Straten den Stimmenkauf kaum verhindern können.
fassung auch Frauen auf regulärem Wege wählbar.) Schon auf der untersten Stufe, der „Grunddemokratie“,
Der Präsident fragt sıch selbst, W1e die Wahlmänner de werden die Wähler, meIlist noch iın der Geisteshaltung des
Grunddemokratie angesıichts ihres begrenzten Horıizonts Feudalismus befangen, leicht dazu verführt, ıhrem Grund-
die richtigen Abgeordneten un den richtigen Präsidenten herrn die Stimme geben, der ein für ıhn gyünstiıges
wählen können. Hınsichtlich der Präsidentenwahl wird Wahlergebnis in vielfacher Weıse belohnen kann, ohne 1n
VO  —$ vorneherein die Zahl der Kandidaten auf drei oder die Maschen des Gesetzes geraten. „Zur Zeıt“, schrieb
1er begrenzt, sıcherzustellen, daß sıch der gewählte die „New ork Iımes“ (2% 62), „sınd die ‚basıc demo-
Kandıdat autf ine Mehrheit des Hauses stutzen annn Bei crats‘ Könige 1ın ıhrer Umwelt. Ihre Reisnäpte werden
der Präsidentenwahl un der Wahl ZUur Legislative „Wwiıird nımmer leer, un ıhre Teeschale äuft über.“ Da 11UX
der Staat allen Kandidaten die nötıgen Hıltfsmittel Z 01010 Elektoren x1ibt, meılnt InNnan 1m Volke, ließen sıch
Verfügung stellen, damit sıch die Wiähler ein Bild VO  3 für die großen Wahlen eichter Stimmen kaufen, Je
den Kandidaten machen können. Es wurde ZESAZT, dafß weniıger Stimmberechtigte gyebe. Der Präsident soll
die Stımmenwerbung für die Kandidaten ohne die Hıiılfe (wıederum nach der „New ork Tımes“) auf einer Ver-
der Parteıen schwierig seın wird. Das 1St 7zweıfellos eın sammlung VO  3 Wahlmännern DESAYT haben „Nehmen Sıe
Problem. Deshalb sieht die Verfassung auch die Hılfe des ruhıg eld VO jedermann, aber stiımmen Sıe für den
Staates be] der Werbung tür die Kandidaten VOL Es ricbtigen Kandidaten.“
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Mit dem fieuen System sind die IntelligenzschichtenA Jäufig zugelassene OfG7ielle Sprache), in rdu (Sprache
lıch sehr unzufrıeden, besonders Jene ın Ostpakistan, die Westpakistans) un in Bengali (Sprache Ostpakistans) VeEeI-
sich ın die demokratisch erziehenden Massen zurück- öftentlicht. An der Spıtze des Landes steht eın Präsident,
gedrängt sehen. Gerade 1ın Ostpakistan 1St polıtisches der Spiıtze jeder der beiden Provınzen eın (Gouverneur.
Interesse weıt verbreitet un: echt,; un INa  an trıtt dort se1it Neben einer zentralen Legislative, die sich LUr einıge
langem 1e1 stärker als 1m Westteil des Landes für echte wenıge Gebiete vorbehält, x1bt Je ine Legislative 1n
parlamentarische Demokratie e1n. Ayub han sucht diese Ost und West Präsident un: Abgeordnete werden durch
Leute beruhigen: l bın MLr der Tatsache bewußt, daß die Mitglieder der Grunddemokratie gewählt. Dıi1e Zen-
ein1ıge Gruppen der Intelligenz und einıge Grofßgrund- tralgewalt behält sıch für die Provınzen Entscheidungen
besitzer Gründe ZUur Unzufriedenheit haben werden. VOT, WE Angelegenheiten der Sicherheit und der wIrt-
Gleichzeitig glaube ıch aber, da{fß das System durchaus schaftlichen Koordinierung der beiden Landesteile 72608

erganzt werden kann, auch ıhren Ansprüchen gerecht Debatte stehen. Islamabad be] Rawalpıindi wird aupt-
werden. Im Augenblick esteht jedoch die Notwendig- SIEZ der Zentralregierung se1IN, Dacca ın Ostpakistan

keıit, die Verfassung schnell einzuführen, un: das kann Hauptsıtz der Zentrallegislative. Die Entternung der
1Ur miıt Hıiılfe des Wahlkollegiums der basıc emocrats beiden „Hauptstädte“ voneinander Dacca erhält die
erfolgen.“ Für Änderungen der Verfassung stellt siıch Bezeichnung einer „zweıten Hauptstadt“ beträgt
allerdings der Präsident weıte Zeiträume. Er meınt, Z km Luftlinie. Wwar liegt in der Verlegung des Zen-
werde notwendig se1in, die Verfassung alle A Jahre tralparlaments in den Osten ine bedeutsame Geste 11-
reviıdieren. Ob die Studentenschaft 1n Ostpakıstan, die 1mM über dem unzutriedenen un: sıch dauernd zurückgesetzt
Februar revoltierte un Autonomıie für ıhren Landesteil fühlenden Ostpakıstan, aber zugleich wiırd damıt doku-
forderte, mıiıt solcher Langsamkeit des politischen Re1i- mentiert, daß die Nationalvyersammlung t  ur den Gang
fungsprozesses einverstanden 1st? Manche sind der An- der Regierungsgeschäfte oftenbar ıcht als schr wichtig
sicht, dafß Ayub han sein 5System der Grunddemokrätie angesehen wird. In Ostpakistan hat INa  - deshalb über

vielfache Widerstände in:den Kreısen seiner Berater dieses Entgegenkommen entsprechende Glossen gemacht.
durchgesetzt hat Viele befürchten auch, da{ß der Präsident i1ne weıtere Geste gyegenüber dem (Osten bedeutet die An-
bei Mißlingen seines Experiments wıder Willen dazu C- erkennung des Bengalı als ine der beiden Staatssprachen,

nachdem bisher praktisch das rdu einselit1ig als Amts-führt wiırd, die Diktatur doch verewigen un: einem
echten Autokraten werden. sprache gefördert wurde. Ferner wird bestimmt, daß das
Der Marschall 1St. 1im übrigen stolz auf se1in System, das Nationalparlament sıch Je Zur Häilfte aus Ost- un West-

pakıstanıs ZuUusammMeENSEeTIZEN oll Stammt der Präsidentnach seiner Meınung „wahrscheinlich einz1ıgartıg ın der
Welt IS  “ Be1i eınem Interview, das Ma1] 1in Ra- us Westpakistan, ISt der Speaker (Präsıdent) des Par-
walpindı, der gegenwärtigen, VO  e ıhm erwählten aupt- laments eın Angehöriger AaUS Ostpakistan, un umgekehrt.

Ergänzungen Z Verfassung können 1Ur miıt Z weidrittel-stadt des Landes yab (die 3() km entfernt gelegene end-
yültige Hauptstadt Islamabad 1St. noch 1M Autfbau be- mehrheiıt VOrIrSCHOMIMEC werden. Legt der Präsident eın
eriffen), führte AauUS, die Vereinten Natıonen sollten den Veto ein, 1St ZUr Aufrechterhaltung des Beschlusses ıne

Dreiviertelmehrheit ertorderlich. Der Präsident An aber11EUEIN Ländern helfen, Formen demokratischer Regierung
entwickeln, die für ıhren Charakter passender seılen als solchem Beschluß zuvorkommen, iındem die National-

die westlichen Standardformen: „Politiker meınen, daß versammlung auflöst un sıch dann ZUr Wiederwahl stellt.
Er ernennt die iıhm alleın verantwortlichen Mınıister, die,eın Land, geachtet dazustehen, 1:  u die gleichen Re-

gierungsformen haben müßte, Ww1e S1e 1n den Vereinigten wenn sS1ie Abgeordnete sind, iıhren Parlamentssitz VeTr-

Staaten oder 1n Großbritannien bestehen. ber manche lieren. ıne Dreiviertelmehrheit der Nationalversamm-
Länder werden einen Mißerfolg erzielen, WE sS1e lung annn einen Tadelsantrag den Präsidenten stel-

solche Angleichung versuchen, un 1m Gefolge des Mi{(S- len, der auch SCn körperlicher oder geistiger Unfähig-
erfolgs wiırd sıch ZWECRST das Chaos, dann der Kommunis- eıt absetzbar 1St. Die Antragsteller verlieren aber iıhr

Abgeordnetenmandat, WE nıcht die Häilfte der Abge-inNUuS einstellen.“ Ayub han verfehlt nıcht, bei solchen
Gelegenheiten sein System diskret der Beachtung ordneten hıinter iıhnen steht. Die Gesetze, die das Parla-
empfehlen. Auf jeden Fall, glaubt CI muüßten die For- Iment beschließt, können eın Veto des Staatspräsı-
13815  - der Demokratie 1n den verschiedenen Ländern Je sdenten NT Zweidrittelmehrheit durchgesetzt werden.
nach Umständen verschieden Se1N: SE das Prinzip der Außerhalb der Sıtzungsperiode der Nationalversammlung
Varıatıon einmal ANZCHNOMMECN, werden die uen Län- annn der Präsident, iın der Zeitraum wenıger als sechs
der Vertrauen ıhren eigenen Einrichtungen haben.“ Monate beträgt, Verordnungen erlassen, die dann ungül-
Eınıge der Länder Asıens, Indonesien, Südviet- t1g werden, Wein S1Ee nıcht VO  S} der Nationalversammlung
114 un Südkorea, verfolgen mıiıt pannung das Experi1- als (Jeset7z gebilligt werden. Der Präsident A 1Ur e1n-
ment in Pakistan. Man begreift das, da dort Ühnliche mal wıedergewählt werden, se1i denn, dafß die Abgeord-

aller drei Parlamente 1n gemeinsamer SıtzungProbleme der Erziehung ZUrLF Demokratie bestehen. Der
Diktator in Südkorea plant ZUr eıt als Vorstufe einer ausdrücklich anders estimmen.
politischen Demokratie iıne „admıiınıstrative Demo-

Die Stellung des Islams 1 Staatekratie“, in der zunächst ıne Schicht herangebildet werden
soll, die begriften hat, W 4s Demokratie eigentlich bedeu- Die Vertassung des Landes (19256)) hatte Pakistan als
Ctet. Die Ahnlichkeit 7zwiıischen den Ideen Von Feldmar- „Islamische Republik 1mM Commonwealth“ erklärt. Es
schall Ayub han un: von _General Park 1St frappierend. wurde bestimmt, daß der Präsident Muslime se1ın musse

un daß eın Gesetz beschlossen werden könne, das Koran
Das Ver fass;mgss ystem und Sunna widerspreche. Diese Formulierung des Fın-=

Es 1St 11U1 der Zeıt, urz den Autfbau der Ver- flusses des Islams auf die Gesetzgebung wurde die
fassung Z umreißen. Sıe wurde in Englıisch (bis 19772 VOL- Forderung der Vertreter des tradıtionellen Islams durch-
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gBESCELIZL, da{fß alle Gesetze in Koran un Sunna ihre letzte 1in Algerien) scheinen iıhm recht geben. Immerhin be-
Legitimatıon inden sollten. Hıer kämpfte der moderne steht die Möglıichkeıit, daß - bei Miıßlingen des Experiments
Staat se1ne Freiheit in weltlichen Belangen gegenüber Ayub Khans innere Unruhen 1n Pakı:stan entstehen, be]1
dem theokratischen Staat. Rıchter über die Frage, W as 1m denen die iıslamischen TIradıitionalisten die unzufriedenen
einzelnen den (Gesetzen eLtwa2 dem ıslamıschen Ian Massen inter der Forderung einer Rückkehr einem
bensgut widerspreche, sollte nach den Forderungen des hundertprozentigen integralen Islam hınter sıch brin-
traditionellen Islams eın geistliches Gericht sSein. Die Ver- Cn versuchen.
fassung aber bestimmte, dafß hier der Oberste Gerichtshof, Es mu{fß aber in diesem Zusammenhang noch einmal davor
also 1ne staatlıiche nstanz, zuständıg seın sollte (vgl SEWATNT werden, den Retorm-Islam miıt eınem „liberalen“
Herder-Korrespondenz ol Jhg., In der 7weıten oder Sal säkularısıerenden Islam gleichzusetzen. Speziell
Verfassung 1St der traditionelle Islam 1ın se1inen Forde- Präsident Ayub Khan, Angehöriger islamıschen
rungen noch stärker zurückgedrängt worden. Wwar wiıird Volkes der Pathan, 1St oläubiger un praktizierender
auch hier bestimmt, dafß der Präsıdent des Landes Mus- Muslim. Er unterschreibt vollständig die Auffassungen
lim seın soll ber schon der amtlıche Titel des Staates des Gründers VO Pakistan, Mohammed Al;ı Jınnah, die
„Republik Pakistan“ (gegenüber dem früheren, VO  e Ayub 1n der ersten Verfassung hervorgehoben werden, daß
han schon 1959 abgeänderten Titel „Islamische Repu- Pakistan eın demokratischer Staat se1n soll, der aut den
blik Pakıstan“) ze1gt, wohin der Kurs geht Nıcht VO  - islamischen Prinzipien der soz1alen Gerechtigkeit beruhe,
einer ıslamiıschen Staatsıdeologie, sondern VO den berech- da{fß die Verftassung die Grundsätze der Demokratie, der
tigten Forderungen der Muslimen, 1n Leben nach den Freıiheit, der Gleichheit, der Toleranz un der sozialen
Lehren ıhrer Religion führen, geht die Vertfassung AauUs, Gerechtigkeit Z Ausdruck bringe, Ww1e S1e der Islam
WEn S1e die Schaffung elınes „Beratenden Ausschusses für verkündiıge, da{fß den Muslimen das echt zustehe, ıhr
islamische Ideologie“ vorsieht, dessen Mitglieder AUS her- Leben als einzelne un in der Gemeinschaft 1n Einklang
vorragenden Männern auf den Gebieten der Theologie, des MIt den Lehren des Islams gestalten. Ayub Khan W e1-

Rechtes, der Wırtschaft, der Verwaltung USW. bestehen sol- det siıch aber, w1e 1mM Maı 1959 1n einer SA entlichen
len und der, VO  } einem islamischen Forschungszentrum - Polemik SCSCH die Haltung einer Versammlung NC

terstutZzt, aen Präsidenten un die Legislative beraten wird, Ulemas 1n Hyderabad (Westpakistan) den
sıcherzustellen, daß eın Gesetz MIT den Forderungen Obskurantismus Jjener, die unbeweglıch 1 islamiıschen

des Islams ın Eıinklang steht. Es wırd damıt eın Anlıegen Formalismus un: in dogmatischer Starre verharren oll-
der ersten Verfassung aufgegriffen, die ın Artikel 198 CI - UCcn, iındem Sie den modernen Fortschritt verdammen:
klärte, solle ıne Ommı1ssıon gebildet werden, die VOM „Das Wunder des Is!ams Wal, daf(ß den Götzendienst
Standpunkt des Koran un der Sunna (der Islam Pak;i- zerstoren verstand, während die Tragödie der Muslı-

ISt sunniıtisch) AUS die staatlıche Gesetzgebung über- 111e 1St, dafß s$1e Aaus der Religion eınen Götzen mach-
ten.“ Dıie Fortschrittlichen, führte weıter Aaus, WUur-  CMwache, reinıge un ördere. Wiährend also iın der Verfas-

Su1s VO  e 1956 dem Obersten Gerichtshof die Aufgabe den als Ungläubige verurteilt, die Rückständigen aber als
erteilt wird, 1n Streitfällen über die Verträglichkeit VO fromme Muslimen gepriesen. Die Predigten 1in den rel-
islamiıscher Lehre un weltlichem (Gesetz 1ne endgültige tags-Gottesdiensten sej]en me1lst Kritik jeder Neuerung,
Entscheidung allen, tehlt diese Bestimmung in der 1U weıl S1e LICU 1St Es se1 eın Dienst Islam, wenn

Verfassung. Dıes ISt 1n zweifacher Weiıse interes- ıne edle Religion als Feindin des Fortschritts hınge-
Sant. Ofensichtlich wollte 1INall das höchste Gericht des stellt werde. Man Lue den Jungen Menschen Unrecht, die
Staates, W1e VO  —$ den Anhängern des Reform-Islams als oläubige Musliımen, aber in eiıner modernen Welt
konzipiert wurde, VO  $ Entscheidungen beireien, für die leben wollten. Unrecht se1 auch Leben un eli-
ıhm als welrtliche Einrıchtung die innere Zuständigkeit 210N, VO Menschen des Jahrhunderts fordern,
abgeht. Sodann hat der Ausschuflß für iıslamısche Ideologie solle ın seiner Lebensweise Jahrhunderte zurückgehen,
keine richterliche, vielmehr NUuUr ıne beratende Funktion. WEenll sıch als echter Muslim erweısen wolle Ayub
Damıt 1St dem Präsidenten un der Legislative die Mög- han beklagte die hartnäckigen Versuche der Ulemas un:
lıchkeit geboten, ıslamısche Forderungen abzuwehren, die Mollas, das olk 1n der Unwissenheıt un: 1n den tradi-
ach ıhrer Auffassung MI1t dem Wesen des modernen tionellen Begriften des Lebens un des Brauchtums -

Staates ıcht vereinbar sSind. Es 1St Ja denkbar, daß auch halten, un sprach dann das erstaunliche Wort „Aber ıch
der tradıitionelle Islam Finfluß auf den Ausschufß DC- bın fest überzeugt, daß WIr allmählich eiıner Lebens-
wınnt, obwohl feststeht,; da{ß alle Regierungen des auffassung gelangen werden, die 1ın etzter Analyse VO

Staates sıch VO  - Männern beraten ließen, die dem den schon ım Okzident verwirklichten Reformen beein-
Reform-Islam ıhre Unterstützung schenkten. Nur flußt ISt, un: daß WIr, wenn: auch der Islam der zentrale
konnte Ja auch die Verfassung Wirklichkeit werden, Angelpunkt der pakıstanıschen Natıon bleiben wiırd, i1ne
und Ayub han wırd schon Sorge tragen, dafß auch der Entwicklung des aNnzcCh Landes einem moderneren,
Ausschufß besetzt wird, da{ß die n MC orm der Demo- christlicheren Leben haben werden“ GEC Miıssıon1ı
xratie“ nıcht gefährdet wird. Im Innern des pakıstani- Cattoliche 1961, 266) och in Jüngster elit sprach der
schen Islams werden ındes die Auseinandersetzungen Präsident be] eiınem katholischen Schuljubiläum VO  —$ den
7zwischen den Reformern, der modernen gebildeten VWerten, die „dıe beıden wundervollen Religionen, der
Intelligenzschicht, un de vornehmlich VOon Ulemas un: Islam un das Christentum“, der Welt gyeben hätten.

Katholischerseits bedauert iNA4all UL, dafß der PräsidentMollas geführten tradıtionalistischen Gruppe weıtergehen.
Ayub han 1St wohl der Überzeugung, dafß die Anhänger angesichts der ungeheuerlichen Bevölkerungsvermehrung,
der iıslamischen Theokratie 1ın der aNZCN islamiıschen Welt die angeblıch gewaltiger wirtschaftlicher Anstren-
OE den Wirklichkeiten un Notwendigkeıiten eines 1LLLO- SUNSCH der Regierung jede Hebung des Lebensstandards
dernen Staates kapıtulieren mussen. Die Entwicklungen verhindert, siıch VOon Anfang für die SO Geburten-
1ın der ıslamıschen Welt (neuerdings 1n Ägypten und auch kontrolle einsetzte und diese auch staatlıch Öördert. Kar-
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dinal Gracias hatte über diese rage 1 Vorjahr mıiıt dem gewınnen sind. Anders ware die Lage, wenn die Katho-
Präsidenten ine anderthalbstündige Unterredung, über liıken un Berufung auf die iıhnen VO der Verfassung
die VOL den Seminaristen des De-Nobili-Kollegs in zugestandene Verbreitung der eigenen Religion ıne -
Poona berichtete. „Dieser (der Präsiıdent) yab I ZUy) yanısıerte Missionsarbeit den Muslimen versuchen

wollten. Dann würde ohl im ıslamıschen Volksteil sotortdaß die künstliche Geburtenbeschränkung das Na-
LturgeSetZ 1St. und daß der Z weck die Miıttel nıcht heiligen eine dıe Freiheit der Kırche gefährdende Stimmung auf-
kann, aber unterstrich zugleich die ausweglose Lage, in kommen. ber o1ibt andere Möglichkeiten der Einfluß-
der sıch Indien und Pakıstan befhnden. ‚Wenn wir‘, nahme auft die Muslimen gerade ın der gegenwärtıigen

der Präsident, ‚keine Geburtenbeschränkung predi- polıtischen und kulturellen Gesamtsıtuation. Man mu{
SECMN dürften, wuürden WIr jammerlich Nsere Pflicht als mMIt ıhnen 1Ns Gespräch kommen un nıcht einen katho-
Leıiter unNnserer Natıonen vernachlässigen‘ “ (Kerk lischen Gettogeıist pflegen, dessen Vorhandenseıin Erz-
Mıssıe, Januar ıschot Cordeiro VO  a Karachi, eın Eınheimischer, beklagt.

1el zuwen1g hat 8863  a sich bisher ine innere Kennt-
Dıiıe Rechte der yeligiösen Minderheiten nN1ıSs des Islams bemüht, der gerade 1n Pakistan mı1ıt seınen

Schon die Verfassung VO 1956 hatte siıch bemüht, 1im V Sekten iußerst vielgestaltig 1St. Eıne solche Kenntnis
Rahmen der für alle gültigen Gesetze den relig1ösen Mın- 1St aber die Voraussetzung für jedes Gespräch. ırch-

lıcherseıits hat Ial je eın Instıtut für orjentalısche Studienderheiten gerecht werden. Im Artikel 198 folgt —

mittelbar autf die Bestimmung, csolle eıne Kommiuiss:on in ÖOst- un Westpakistan geschaffen. Beide Institute sind
gebildet werden, die VOM Standpunkt des Koran un der aber noch nıcht ZUur vollen Entfaltung ihrer Möglıchkeiten
Sunna AuS$S die staatliche Gesetzgebung überwacht, reinigt velangt. Wenn die Kırche iın CNSCICM Kontakt (besonders
un fördert, der autf Wunsch der christlichen Kırchen e1In- durch geschulte Laıien!) mıiıt dem Islam Vorurteile beseitigt
gefügte Passus: ‚Nıchts 1n diesem Artikel oll die Perso- und gesunde Moralprinzıpien verbreıitet, gleichzeitig 1ber
nalrechte der nıchtmuslimischen Bürger antasten, auch auch einer stärkeren Anpassung ıhrer aufßeren Gestalt
ıcht ihren Status als Bürger. Dies 21  A auch für irgend- 411 die S<ultur des Landes arbeitet, wırd SiE ıhre Stellung
welche sonstige Verfügung der Verfassung.“ In Artikel untfer Ger Bevölkerung 7zweitellos festigen und Zeugn1s

für die Wahrheıit gyeben. Gott alleın weifß allerdings, w1e€e18 hiefß 65 An Unterordnung un das (zesetz der öftent-
liıchen Ordnung und Sıttlichkeit hat a) jeder Bürger aas mMa  ) eiınen Staat verchristlichen kann, der seıine Exıistenz
Recht, jede Religion bekennen, auszuüben un VeI - AU. dem Islam ableitet und ableiten mujfß, wenn nıcht

wieder 1mM Gesamtgefüge des iındıschen Subkontinents Ver-breiten, un hat jede relig1öse Denominatıon un jede
Sekte das ‚Recht, iıhre relig1ösen Einrichtungen aufzu- schwıinden Will.bauen, unterhalten un: verwalten.“ Keıne eli-
g10nsgeme1inschaft soll daran gehindert werden, relig1ösen
Unterricht an Schüler dieser Gemeinschaften in einem In- Okumenische Nachrichten
stiıtut erteılen, das Zanz VO  j dieser Gemeinschaft nNnfier-

Fine Kritik Der Generalsekretär des Weltrates derhalten wiırd (Art 13 Nr. Z Jede Religionsgemeinschaft
Visser 'T Hooitssoll das Recht haben, Erziehungseinrichtungen nach e1ge-

„Osservalore Kırchen, Dr Vısser i Hooft, hat in
Her Wahl eröftnen und unterhalten. Der Staat dart

Romano“ einem Vortrag in der Freıen Univer-
eıner solchen Einrichtung die Anerkennung nıcht lediglich tat Berlin Ende Junı 1962 (Oepd,
deshalb 9 weıl diese Führung 1n deren eigenen 62) Klage arüber geführt, „dafß wenıge Monate
Händen liegt (Art 13 Nr Keın Bürger, der on tür VOTLT Begınn des Vatikanıschen Konzıils in offiziellen
1ne Aufgabe geeıgnet ware, darf bezüglıch eıner solchen Presseberichten AusSs Rom eın vollständıg alsches Biıld VO  -

Erneuerung lediglich auf Grund seiner Rasse, seiner elı- der Haltung des Gkumenischen Rates 1ın der Einheits-
210N, seiner Kaste, se1ınes Geschlechts, se1ines Wohn- un frage gegeben wıird“. Gemeinnt 1St 1ne Pressenotiz 1M
Gebietsortes benachteiligt werden (Art Nr. 1) Dıie „Osservatore Romano“ (vom Junı über
NeUC Verfassung enthält 1m wesentlichen, oft 1im die letzte Sıtzung der Zentralkommissıon, 1n der auch
Wortlaut, die gyleichen Bestimmungen. die rage der Einheit der Kıiırche behandelt worden 1St.
Die katholische Gemeinschaft zaählt ın Pakistan Nur Dr ooft erklärte, gehe aus diesem Bericht klar
305 000 Seelen. ber 1St Tatsache, daß S1e im gröfßten hervor, daß seıne Autoren „keinerlei Kenntnıiıs VO  3 den
iıslamıschen Staate auch die größte Freiheit 1mM Vergleich grundlegenden Dokumenten besäßen, in denen der

allen anderen Staaten mI1It ıslamıscher Mehrheit der Be- Okumenische Rat se1ne Auffassung VO der Einheit n1e-
wohner genießt. In ıhrem Schul-, Carıtas- und äarztlichen dergelegt habe, un da{fß S1Ce auch die ser10sen Studıen
Dienst erhält sS1e jede Förderung durch den Staat Die VO katholischen Okumenikern über den Weltrat der
Zahl iıhrer Schulen hat sıch 1n fünt Jahren VO  > 3263 aut Kirchen nıcht gelesen hätten. Die völlıg falsche Darstel-
501 vermehrt. Dıie Eltern islamıscher Kıiınder machen die lung der Haltung des Okumenischen Rates könne der
größten Anstrengungen, ıhre Jugend in den katholischen Sache der christlichen Einheit aum nutzen“ (vgl ds
Schulen aller Grade unterzubringen. Für diese Kınder iSt Heft, 515)
islamischer Religionsunterricht außerhalb der Schulen Ist dieser scharfe Angriff C  5 achlich berechtigt? Nach einer
durch eıgene Religionsdiener, die der Staat bezahlt, ZC- Prüfung des erwähnten Berichtes 1m „Osservatore RO-
sichert. Da die katholische Kirche praktisch ıhre Neu- mano“ ann 1a das nıcht SASCNH, denn 1St oftensicht-
risten TG un der nichtislamischen Bevölkerung O ıch SAl nıcht der Z weck des knapp gehaltenen Kommuni-
wınnt (und S1e verzeichnet hier ZuLe Erfolge, wenn INa  —; ques, ine Darstellung der Okumenischen ewegung un
bedenkt, da{fß Pakıstan 1m Jahre der Gründung des Staates ıhrer Einheitsvorstellung geben. Die Notız gehört auch
L1ULI 2010 01010 Katholiken zählte), 1St begreiflich, WEeNn nıcht dem offiziellen Teıl der vatıkanıschen Zeıtung d}
diese Gewıinne die Muslimen nıcht beunruhigen, zumal S1Ee S1e 1STt im wesentlichen für ıtalienıische Leser bestimmt, die
wıssen, da{ß OD Millionen Hındus für den Islam nıcht allerdings VO  —3 der Okumenischen rage wenıg oder nıchts
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